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Tageszeitung für das werktätige Volk Taöens.Tageszeitung für das werktätige Volk Taöens.
Ausgabe täglich mit AusnahmeSonntags und der gesetzlichenFeiertage.
Abonnementspreis: Ins Haus, durch Träger zugestellt , monatlich
7b Pf ., vierteljährlich 2,25 Mk. In der Expedition und in den Ablagen
abgeholt , monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
2,l0Ml . ,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk.vierteljährlich .

Redaktion und Expedition :
.Luisenstraße 24.

Telefon: 128. — Postzeitungsliste: 8144.
Sprechstunde d. Redaktion : 12—y2 l Uhr.
Redaktionsschlutz : y2 10 Uhr vormittags.

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt. Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . y29 Uhr. Größere
Inserate muffen tags zuvor , spätestens 3 Uhr nachm., aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends '/27 Uhr.

Druck Und Verlag
Buchdruckerei Geck u . Go., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post : W. Kolb ,
Residenz , Kommunales, Neues » .Tage, Feuilleton u.Unterh .-Beil . : A. Weitzmann ,
Gewerkschaftl. , Chronik, Genoffcnschaftl ., Soz .Rundschau : H. Kabel , alle in Karlsruhe.

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Cctzrc Nachrichten .
Schutz für Milhelm XX.

Berlin , 14. Jan . In den letzten Tagen sollen in den
Kreisen der Reichsregierung , wie die „Morgenpost" meldet,
vertrauliche Besprechungen staltgefunden Haben , die den
Zweck verfolgen, es für die Zukunft unmöglich zu ma^ en,
das; Aeußerungen des Kaisers , die nur für einen begrenz -

, ten Kreis bestimmt sind , in die breite Oeffentlichkeit ge¬
langen . Es wurde darauf Hingewiesen , daß derartige Dis -
kretionsverletzungen insbesondere mit Rücksicht auf die
auswärtige Politik von unberechenbaren Folgen begleitet
sein könnten. Das Resultat dieser Unterredung wird in
kurzer Zeit in Erscheinung treten .
Leichstagsabg . Graf Hompesch vom Schlag

g :troff cn.
Berlin , 15 . Jan . Graf V. Hompesch , Reichstags-

Mitglied und Kammerberr auf Schloß Rurich bei Linnich.
wurde gestern Abend in einem hiesigen Restaurant von
einem leichten Schlaganfall betroffen^

und irncj) seiner Woh¬
nung im Zentral -Hotel gebracht . <oein Befinden ist ver¬
hältnismäßig zufriedenstellend. Wie weiter gemeldet wird ,
rief der Schlaganfall Lähmungserscheinüngen auf der
linken Seite hervor . Graf Hompesch steht im 83 . Lebens¬
jahre .

6m CJeberfall .
Mainz , 14 . Jan . Ein entlassener Schutzmann griff

den 2 . Bürgermeister Beruht auf der Straße mit der
Waffe an . Er wudtz überwältigt und in das Spital ver¬
bracht, da man ihn für geisteskrank hielt . Nachdem sich
dort herausgestellt , daß der Mann gesund ist , entließ man
ihn wieder.

Professor für Luftschiffahrt .
Göttingen , 14 . Jan . Hier ist dem ordentlichen Pro¬

fessor in der Göttinger philosophischen Fakultät Tr .
P r a n d t l ein Lehrauftrag für das gesamte Gebiet der
Aeronautik erteilt . Dies dürfte die erste Professur für
Luftschiffahrt in Deutschland sein.

Vas Orteil in der Kieler Landesverrats¬
aff atre .

Leipzig, 18. Jan . In der Kieler Landesverratsaffäre
verurteilte das Reichsgericht die Journalistin Johanna
Petersen wegen Verrats militärischer Geheimnisse zu vier
Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust . 3 Monate
Untersuchung werden angerechnet. Die Angeklagte, die als
politische Agentin in ausländischen Diensten stand , hatte
bekanntlich ihren Geliebten , den Oberfeuerwerksmat Diet¬
rich , zum Landesverrat verführt .

JVIordsbruder und Lausbube .
Wien, 14. Jan . Im niederösterreichischen Landtage

führte der Antisemit Silberer eine lebhafte Szene herbei,
indem er den König von Serbien einen Mords -
b r u d e r und den serbischen Thronfolger einen rotzigen
Lausbuben betitelte . Zur Ordnung gerufen , erklärte
Sicherer : Auch der Ordnungsruf könne nichts an seiner
Ueberzeugung ändern .
Vertrauensvotum der türkisdien Kammer

für den Grokvvesir .
Konstantinopel , 14. Jan . Die Deputiertenkammer , in

der das Haus und die Galerie , auch die Tiplomatenloge
dicht gefüllt waren , nahni gestern das erwartete E x p o s 6
des Großwesirs Kiamil Pascha über die innere
und die a u s w ä r t i g e Politik der Regierung ent¬
gegen . Ter Großwesir wurde bei seinem Erscheinen leb¬
haft applaudiert . Mit Rücksicht auf das hohe Alter Kia-
mils verlas sein Generalsekretär Fuad Bei das Exposö .
Dieses begann mit einer ausführlichen Erzählung der Er¬
eignisse seit der Okkupation Bosniens und der Herzego¬
wina und der Unabhängigkeitserklärüng Bulgariens .
Dann besprach es den Gang der Verhandlungen , die zu der
jetzt erzielten vorläufigen Ei n i g u ng mit Oester¬
reich auf der Basis der Geldentschädigung ge¬
führt haben, teilte die Einzelheiten des Abkommens mit,
und forderte schließlich die Kammer auf , das Vertrauen
zur Politik der Regierung zu votieren. Die Verlesung
machte tiefen Eindruck. Als sie beendet war , erklärte der
Interpellant Hussein 2 s ch a h i d , daß er aufs Wort ver¬
zichte. Darauf wurde ohne Diskussion das Vertrauens¬
votum für Kiamil Pascha en bloo angenommen .

Rückgang des Boykotts gegen Oesterreich.
Saloniki , 14. Jan . Hier wurde der Boykott gegen die

österreichischen Waren für beendet erklärt .

Admiral Roshestwenski
Petersburg , 14 . Jan . Vizeadmiral a . D . Roshest -

w e n s k i ist heute früh g e st o r b e n.
Sin Spion verhaftet .

Newyork , 14. Jan . Der Engländer L o w b e t , welcher
als Techniker in einer Brookliner Fabrik beschäftigt war .
wurde in dem Augenblick verhaftet , als er sich nach dem
Auslande einschiffen wollte. In seinen Taschen fand man
Pläne eines neuen Torpedo -Modells , welches von der
Union -Regierung kürzlich erworben worden war . Lowbet
erklärte , daß er die Zeichnungen nur ausgeführt habe , um
darin seine Kunst zu erproben . Trotzdem vermutet man,
daß es sich um einen Spion handelt .

Privat -Telegramme .
ßüfe für die Arbeitslosen .

München , 15. Jan . Das Kollegium beschloß, für die Ar¬
beitslosen 30 000 Mark zu bewilligen. Die Gelder sollen für
Notstandsarbeiten Verwendung finden . Den Verheirateten
werden 3 Mk.» den Ledigen 2 Mk. pro Tag gezahlt .

Für Sizilien bewilligte baS Kollegium 15 000 Mk.

Gut abgefertigt .
Stuttgart , 15 . Jan . In dem bekannte« Konflikt mit dem

Bischof von Rottenbnrg erklärte im Landtage der Kultusmini¬
ster, es liege keine Veranlassung vor, den Einfluß der Kirche
in der Volksschule zu erhöhen. Ter Zentrumsabg. Gröber
verteidigte natürlich das bischöfliche Vorgehen .

Vie Stichwahl in Bingen -Hlzey .
Singen , 15 . Jan . Die Stichwahl zwischen dem christlich¬

sozialen Mumm und dem nationalsozialen Vogel findet am
22. Januar statt .

Vie Aufhebung des Oktrois in Gefahr .
Berlin , 15. Jan : In der Petitionskommission des Reichs¬

tags wurde ein Vorstoß unternommen, um den Termin für die
Aufhebung des Oktrois von 1910 auf 1915 hinauszuschieben .
Die sozialdemokratischen Abgeordneten traten diesen Versuchen
energisch entgegen . Schließlich wurde ein Antrag auf llebergang
zur Tagesordnung angenommen.

KOMwnnale Aablrieqe.
al . Forchheiu ; , 15 . Jan . In d r 3. Klasse siegte gestern

bei der Wahl zum Bürgerausschutz unser Vorschlag mit 94—99
Stimmen über den des gegnerischen Kuddelmuddels (sämtliche
bürgerlichen Parteien , einschließlich der — Demokraten ,
haben sich vereinigt) , der 04—68 Stimmen erhielt. Heute wählt
die 2. Klaffe . Auch hier gilt es , den Sieg an unsere Fahne zu
h ften.

Wähler der 2 . Klasse ! Ihr sollt fortsetzen, was die
3 . Klasie begonnen . Tue jeder seine Pflicht und ver¬
anlaßt vor allen Dingen die Säumigen zur Wahl . Dann kann
es für uns nicht gefehlt sein .

Singen (Amt Durlach) , 13. Jan . Bei der gestern hier
stattgehabten Erneuerungswahl zum Bürgerausschuß siegte in
der 3. Klaffe die sozialdem . Liste mit 38—45 Stimmen . Die
Militär » » eins- Aucharbeiter -Liste brachte es auf 15—21 Stim¬
men . Bon 76 Wahlberechtigten stimmten 61 ab . In der zwei¬
ten Klaffe wurde der konservative Wahlvorschlag mit 24 gegen
11 Stimmen , die auf eine bürgerliche Oppositionsliste entfielen,
gewählt . Die sozialdem . Fraktion wird wieder wie bisher mit
14 von 36 Mandaten im Bürgerausschnß vertreten sein.

Glieder ein große; ßrubenuniliick.
Bis jetzt 195 Leiche » geborgen.

Budapest , 15. Jan . In der Ajkaer Kohlengrube erfolgte
gestern infolge Oelentzündung eine Explosion schlagender Wetter .

'Das entstandene Feuer breitete sich in der Grube einwärts mit
raserwer Schnelligkeit aus und versperrte den dort befindlichen
Arbeitern den Weg zur Rettung. Nach den letzten Meldungen
sind bereits 95 Leichen geborgen . 5 Bergleute konnten noch
lebend gerettet werden . Zusammen waren 250 Bergleute in der
Grube . Man glaubt, daß noch 150 in dem brennenden Schachte
siud , deren Rettung unmöglich ist.

Zahlreiche Diebstähle in Berliner
Warenhäusern .

Berlin, 14. Jan . Bedeutenden Diebstählen in zahlreichen
hiesigen Warenhäusern, die seit Jahresfrist betrieben wurden ,
ist die Polizei auf die Spur gekommen . Als Diebinnen kommen
drei Ehefrauen aus Oberschönweide bei Berlin in Betracht , die
die Diebstähle in äußerst dreister und raffinierter Weise aus-
geführt haben.

kommunale üerbanürabgaben.
In der „Neuen Zeit " vom 25. Dezember 1908 wirft

Genosse Schiller - Fürth die Frage auf , ob sich die Ab¬
schaffung aller indirekten Steuern in der Praxis der Ge¬
meindeverwaltungen rechtfertigen lasse. Schiller ist durch¬
aus der Ansicht , daß die Abschaffung der indirekten Reichs¬
steuern begründet sei, und daß die Partei auch bei Neu-
einsührung indirekter Steuern in Staat wie in Gemeinde
unbedingt gegen sie Stellung zu nehmen , habe. Anders
scheint ihm aber die Weitererhebung indirekter
Steuern in den Gemeinden zu liegen . Bei den indirekten
Reichssteuern sei die Verkaufsemheit immer mit ganzen
Pfennigen belastet und die Aufhebung solcher Steuern
müsse daher unbedingt vom Konsumenten gespürt werden.
Bei den indirekten Steuern in den Gemeinden komme da¬
gegen immer nur der Bruchteil eines Pfennigs in Betracht.
Bei der Aufhebung dieser kommunalen Verbrauchsabgaben
werde weder bei Mehl oder Brot , noch .bei Fleisch oder Bier
der Konsument einen Lorteil haben. Es werde vielmehr
der Zwischenhändler, der schon bei der Einführung der in¬
direkten Steuern die Bruchteile eines Pfennigs immer
nach oben abgerundet habe, auch in Zukunft an seinen
Preisen festhalten. Ter Ausfall der indirekten Steuern
müsse also durch eine Erhöhung der direkten Gemeinde¬
steuern gedeckt werden, die erlassenen indirekten Steuern
aber flößen dem Zwischenhandel in die Tasche . Da an den
direkten Steuern auch die Arbeiterschaft mitzuzahlen habe ,
so würde die Aufhebung der kommunalen Verbrauchsab¬
gaben für sie keine Entlastung , sondern nur « ne Höher-
belastung bedeuten, und für eine solche Kommunalpolitik
hätte wohl der größte Teil der Arbeiterschaft kein Ver¬
ständnis . Aüch die Einrichtung von gemeindlichen Schläch¬
tereien , Bäckereien usw . könnte keinen Ausgleich schassen .

Diese Ausführungen des Genossen Schiller werden nun
vom Genossen Kautsky in der gleichen Nummer der
„Neuen Zeit^ , wie uns scheint in nicht immer ganz zutref¬
fender Weise , angegriffen . Genosse Brinkmann , der
bekannte Kommunalpolitiker , bemerkt nun dazu in der
„ Fränkischen Tagespost "

: Kautsky gibt zu , baß bei der
Aufhebung indirekter Steuern , die die im Kleinhandel
übliche Gewicht - oder Matzeiirheit nur mit Bruchteilen
eines Pfennigs belasten, der Betrag der Steuer in die
Paschen der Zwischenhändler fließen wird . Ja , er geht
sogar noch weiter : auch bei höheren indirekten Steuern ,
die mehrere Pfennige pro Verkaufseinheit im Kleinhan¬
del ausmachen, muß nicht notwendigerweise der Abschaf¬
fung ein sofortiges Sinken im Preise , folgen. Insoweit
besteht also zwischen Schiller und Kautsky Uebereinstim-
mung. Kautsky sieht jedoch in diesen Tatsachen keinen
Grund , gegen die Abschaffung der indirekten Steuern zu
sein . Man .dürfe sich eben nicht mit ihr begnügen. Durch
Einführung von kommunalen Schlächtereien und
Bäckereien , durch Konsumvereine könne dahin gewirkt wer¬
den , daß die Aufhebung der indirekten Steuer den Konsu¬
menten und nicht dem Zwischenhandel-zugute komme. Und
weiter müsse in Bayern , wo ein durchaus unzureichendes
stckatliches und kommunales Steuersystem vorlianden sei ,
der Angriff gegen dieses System einsetzen und eine Reform
der Steuergesetzgebung durchgesetzt werden. „Unsere
bayerischen Gemeindebevollmächtigten, so schließt er , haben
umsomehr alle Ursache , sich gegen diese Steuern , und da -
mit gegen das Budget , in dem sie festgesetzt sind , zu wen¬
den , als ihnen ja von 1910 an die Aufschläge auf Getreide,
Mehl, Vieh und Fleisch untersagt sind .

"
Aus diesen Worten ist nicht ganz klar zu erkennen , ab

Kautsky hier den Gemeindebevollmächtigten den Rat gibt,
sich auch gegen das konmiunale Budget zu wenden. AuS
dem Zusammenhänge scheint aber hervorzugehen, daß er
wirklich dieses meint . So lange nun unsere Gemeinde¬
bevollmächtigten in der Minorität sind , wäre ihre Ableh¬
nung des kommunalen Budgets ohne Bedeutung . Wie
aber , wenn sie die Mehrheit haben? Ich würde ihnen nicht
den Rat geben , in diesem Falle das Gemeindebudget abzu¬
lehnen. Sie würden durch eine solche Demonstration auch
nicht das geringste erreichen. Ter Art . 157 der Gemeinde¬
ordnung gibt der staatlichen Aufsichtsbehörde Machtmittel
genug in die Hand , um die Gemeindeverwaltungen zur
Beobachtung der gesetzlichen Vorschriften und zur Erfül¬
lung ihrer gesetzlichen Verpflichtungen anzuhalten . Und
diese Bestimmungen sind absolut notwendig , um eine ge¬
ordnete Gemeindeverwaltung zu erhalten und zu verhüten,
daß die vom Staat gegebenen Gesetze ans dem Papier
stehen bleiben. Doch dieses nur nebenbei. Untersuchen
wir etwas eingehender , wie es mit den beiden Forderungen
Kautskys steht .

Die Einrichtung kommunaler Bäckereien und Schlächte¬
reien wird niit Recht von ihm als notwendige Ergänzung
der Abschaffung kommunaler Gebrauchsabgaben gefordert.
Doch darf man sie nicht für so einfach halten und vor allem



_ Se tte 2 .
_nicht ihre Wirksamkeit unterschätzen . Diese Einrichtungenmüßten schvn einen großen Teil des Konsums decken, umdie private Konkurrenz zu einer Preisherabsetzung zwingenzu können . Einen solchen Umfang werden sic aber erstnach einer ganzen Reihe von Jahren gelvinnen tonnen .Das beweist die Entwicklung der Konsumvereine, die auchheute noch nicht — selbst dort , wo sie ihre stärkste Enlwicklung erfahren haben — einen bestimmenden Einfluß ausdie Preisbildung des Kleinhandels ausüben . Neben die¬sen kommunalen Einrichtungen wäre dann noch die Ein -setzung von Kommissionen zur Preisfestsetzung zu nennen,die , wie die Stuttgarter Kommission zur Festsetzung derFleischpreise gezeigt hat , in der Tat einen preisregulieren¬den Einfluß ausüben können . Ihre Wirkung wird viel-leicht noch schneller eintreten , als die der kommunalenSchlächtereien. Wo es sich allerdings um Bruchteile einesPfennigs handelt , werden auch sie einflußlos sein . Aufjeden Fall darf man sich bei diesen Ergänzungsmittelnnicht der Erkenntnis verschließen , daß sie erst in geraumerZeit wirksam werden können, und bis dahin nur einemkleinen Teil der Konsumenten nützen werden. Ist diesaber der Fall , so wird in der Tat der Betrag der aufge¬hobenen Verbrauchssteuern — insbesondere falls sie dieWaren nur um Bruchteile von Pfennigen verteuern —in die Taschen des Zwischenhandels wandern . Daranändert der Charakter des bestehenden Steuersystems nichts.Er wird erst dann von Bedeutung , wenn es sich darumhandelt , den Ausfall für die Stadtkasse zu decken . Ist daskommunale Steuersystem nun so beschaffen , daß 'der ganzeerforderliche Bedarf von den Besitzenden aufgebracht wird ,so wird die Arbeiterschaft in diesem günstigsten Falle durchdie Aufhebung der Verbrauchsabgaben keine höhere Be¬lastung erleiden. Ader auch ihr Vorteil wird gleich Nullsein. Der Betrag der Verbrauchsabgaben , der früher indi« Stadtkasse floß, fließt fetzt in die Tasche des Zwischen¬handels , der Ausfall der Stadtkasse ist von den Besitzendencnrfzubringen. Ist diese ganze Prozedur etwas erstrebens¬wertes ? Sicherlich nicht ! Die Steuerbelastung der Be¬sitzenden ist unnötig , ihre Steuerkräfte werden zwecklosbeansprucht und infolge dessen Widerstände gegen eineweitere Steuerbelastung , vielleicht zu sehr notwendigen,sozialpolitischen oder anderen Einrichtungen hervorgerufenoder sicherlich verstärkt.

Dieser günstigste Fall ist aber zurzeit in Deutschlandnirgends vorhanden und wird auch sobaD nirgends reali¬siert werden . Selbst die besten unserer kommunalenStsuerfystome ziehen die Arbeiterschaft zur Besteuerungheran . Das geschieht teils durch die Belastung der Ein¬kommensteuer, teils durch die Erhebung von Ertrags¬steuern, die ja bekanntlich abgewälzt werden . In allendiesen Fällen hat also die Arbeiterschaft nicht das geringsteInteresse daran , für eine Abschaffung der kommunalenVerbrauchsabgaben einzutreten , immer vorausgesetzt , daßes nicht gelingt, den Wegfall in einer Preisminderungzum Ausdruck zu bringen.
Wir kommen also zu dem folgenden Ergebnis. Diepraktische Tätigkeit unserer Gemeindevertreter hat bei derAufhebung der Verbrauchsabgaben , so bald die Frag« akutwird , von der Untersuchung auszugehen: Ka»u nrfolge derAufhebaua der Verbrauchsabgaben time Preisherabsetzungder vo« ihn«, belasteten Waren eintreten «ud in welche«Umfange kann daS der Fall sein? Haben wir Mittel oderkönnen wir Einrichtungen schaffen, di« eine solche Preis¬minderung bewirken? Von der Beantwortung dieser Fragesollten unsere Gemeindevertreter ihre Stellungnahme zuder Abschaffung kommunaler Berbrauchsabgabe « im ein-zelneu Fall« anhängig machen . Dies« Frag« kann aber nurim einzelnen Teile und niemals allgemein beantwortetwerden . KmrtSky hat ganz recht , wenn er hervorhebt , daßStaat und Gemeinde zwei sehr verschiedene Organisationenfind. WaS vom Staate gilt , kann nicht ohne weitere- aufdie Gemeinden übertragen werden — das ttffft auch aufdi« Verbrauchsabgaben zu. Mit diesem Körmhen Salzmuß unsere Programmforderung. Abschaffung aller mdi-retten Steuern , verstanden werden .

Problematische Daturen.
ftsoMK von Fr . Spielhage ».1> - -— (Nachdr. derb.)(Fortsetzung^

Di « Tafel war auf dem niedrigen Perron , der nach demAorten zu dem Schloff« in seiner ganzen Länge angebaut war ,unter einem Zeltdach« gedeckt. Der Abend war herrlich. DieTonne war im Untergehen. Rosige Lichter spielfen in denWipfeln der hohen Buchen , die de» schattigen Rasenplatz Hin¬gabe». Schwalben schaffen zwitschernd und zirpend durch »dieklare Lust . Sin Pfau kam, durch daS wohlbekannte Klappernder Teller herbeigelockt , auS dem Gebüsch eilig über die Wiesegeschritten, und sammelt« di« Brocken auf , die der alte Baronihm über dar Steingeländer des Perrons zuwarf .Die Unterhaltung war heut« um Vieles lebhafter , als eswohl sonst der Fall war . Die Baronin konnte, wenn fie wollte,eine sehr angenehme Wirtin machen , und sie loar , trotz ihrerzur Schau getragenen Abneigung gegen weltlichen Sinn , durch¬aus nicht so ftei von Eitelkeit, daß eS ihr gleichgültig gewesenwäre, neben Melitta übersehen zu werden. Melitta aber warin der liebenswürdigsten L<mne ; fi« scherzte und lachte, neckteund keß necken , unbefangen , harmlos , wie ein Kind. Es fielOswald , während er sich dem Zauber von Melitta '? reizenderErscheinung willig überließ , nicht ein, zu glauben , seine Gegen-toart könne etwas zur Erhöhung ihrer Stimmung beitragen ,und doch war dies in einem hohen Grade der Fall . ES gibtwenige Frauen , die vollkommen indifferent dagegen find , welchenEindruck sie auf ih« Umgebung Hervorbringen, und Melittagehört durchaus nicht zu diesen wenigen Frauen , wohl aber zujeneu Natnren von leicht erreglicher Sinnlichkeit , die sich durchgefällige und schöne Formen in einer Weise bestechen lassen , diekälteren Temperamenten unbegreiflich ist . Nun war Oswald ,ohne das zu sein, was man einen schönen Mann nennt , von derMutter Natur nichts weniger als stiefmütterlich ausgestattet , unddie gute Gesellschaft , in der er sich stets bewegt, hatte die na¬türliche Grazie seiner Manieren noch erhöht. Das Alles über¬raschte Melitta um so angenehmer , als sie es bei einem Mannevon einer nach ihren Begriffen so untergeordneten Stellung amwenigsten erwartet hatte . Oswald erschien ihr mit jedem Augen¬blick bedeutender ; sie fing an , ihre brüske Einladung von vorhindoch recht unpaffend zu finden , und zugleich entzückte sie derGedanke, den liebenswürdigen jungen Mann so bald bei sich zu

Freitaq , den 15 . Januar 1909.
Politisch Ueberslcbt.Mell die Reichen sich zu drücken wissen »darum müssen die neuen Steuern der großen Masse auser¬legt werden ! Das Hat der n a t i v n a l l i b e r a l e Reichs -tagsabgcordnete R i m p a u - Ha l b e r st a d t ausgeplau¬dert, zu dem kürzlich eine Kommission Halberstädter Tabak-arbeitcr kam , um ihm die Wirkung der geplanten Tabak¬steuer zu schildern . Zwischen Rimpau und einem Kommis-sionsmitgliede entspann sich folgendes Gespräch :Rimpau : Sie wünschen?

Der Tabakarbeiter : Im Aufträge einer Kommis¬sion der Tabakarbeiter bitte ich Sie , dieser eine Unterredungzu gewähren.
Rimpau : DaS lehne ich entschieden a b. Für michhat das gar keinen Wert , die Kommission anzuhören . Ichhabe schon genügend Petitionen erhalten . Was ist dabei nichtalles crloged ! Und vor allen Dingen lasse ich mich nicht be.einflussen. Ich stimme im Reichstage nach bestem Wissen undGewissen.
Der Tabakarbeiter : Unsere Absicht ist eS nur ,Ihnen ein richtiges Bild von den tatsächlichen Verhält¬nissen unserer Industrie zu geben und in welcher Weife dieneue Steuer wirken wird.
Rimpau : Was wollen Sie denn ? Sie wollen dochweiter nichts, als daß ich gegen die Tabaksteuer stimmensoll und das kann ich nicht . Wir können doch unser Vater¬land nicht zugrunde gehen lassen . ES ist immer dasselbeBild , sobald ein Steuergesetz erscheint, kommen die Inter¬essenten und sagen : Wir können das nicht tragen , sondernlaßt die anderen bezahlen . Das ist nichts weiter alskrasser Egoismus , denn der Tabak ist schon lange geschontworden. Nun werden Sie aber einwenden , laßt doch dieReichen bezahlen, die haben es doch . Ja , diese würden aberdann unser Vaterland verlaffen, denn jetzt schon ziehen diereichen Leute von Berlin weg , um sich außerhalb anzusiedeln,und um die hohe « Steuern nicht zu bezahlen.Der Tabakarbciter : Alles das kann Sie aber dochnicht abhalten , die Kommission zu empfangen und sie anzu¬hören.

Rimpau : Ich erkenne an , daß Ihr Lohn gering ist.Aber da können doch die Abgeordneten nichts dafür , das liegtan den Fabrikanten , die solche schlechten Löhne zahlen .Die alte Wahrheit bleibt doch ewig neu : Der Patriotis -nnts , mit dem die oberen Zehntausend so gerne prunken,reicht nicht weiter als bis an den Geldbeutel.
Der Irrsinn ruf dem Cbron.

Urber den Charakter des türkischen Sultans AbdulHamid erzählt Dr . Wirth in der „Täglichen Rundschau" :Um den Sultan ganz nach ihrem Gefallen zu lenken, 'be¬nutzen die Mitglieder der Kamarilla seine Argwöhnigkeit_Abdul Hamid ist im allgemeinen gutmütig . Aber das künst¬lich genährte und durch so lange Jahve erzwungener „Ein¬samkeit̂ gesteigerte Mißtrauen konnte pa t h o l o g i s chwerden . Mir erzählt « ein früherer Adjutant des Großherrn ,daß er mitunter geradezu Anfälle hatte und mit dem Revol.»er i» der Faust, Schaum aus de« Lippen, herumstürzte undwehe» » er ihm i« de» Wurf kam ! Alle, die ihn kommensähe«, rettae«« sich und flüchtete« «nd versteckte» sich hinterTreppen und Schränken. Rehr als einer seiner Adjutantenwurde »ei solchen Gelegenheiten erschossen. Im übrigen istder Sultan ein unglaublich zäher Arbeiter . Die Nacht machter zum Tage. Alles will er selbst erledigen . Selbst dieAeinstr Kleinigkeit, «inen Brückenbau, eine Zollfache will erdurch eigenhändige Akte erledigen . Deshalb ist es kein Ver¬gnügen. sein Vertrauensmann zu sein.
Dieser Mann, dem man auch in seinen ruhigen Stundenden Wahnsinn ' deutlich vom Gesicht ablesen kann , war zwei¬unddreißig Jahre lang unumschränkter Herrscher einesReiches von vierzig Millionen Einwohnern. Und wennihm jetzt auch die Jungtürken den allergrößten Teil seinerVerantwortung abgenommen haben, so kann er im Kreiseseiner Umgebung doch immer noch Schaden genug an¬

seben. Es schmeichelte rhr, wenn, was über Tische mehrmalsgeschah. OStvald's Blicke den ihren begegneten, und doch senktefie jedeSmal die Wimpern vor. einem Augenpaar . daS bei allerUnbefangenheit so beredt und forschend blicken konnte .Nach Beendigung der Mahlzeit brachte die Baronin , daMelitta erklärte , noch ein Stündchen bleiben zu können , einReifspiel in Vorschlag ; Bruno sprang fort , die Reifen zu holen,dre weder verlegt, noch außer Stande waren , ein Umstand, dergewiß für die musterhafte Ordnung , di« in dem Schlosse Gren.Witz herrschte , beredt genug spricht ; und bald hatte sich die Ge¬sellschaft auf dem Rasen in einem weiten Kreise aufgestellt unddie bunten Reifen flogen lustig durch die weiche, warme Abend¬luft von Einem zum Anderen. Alle, selbst der alte Baron ,legten eine größere oder geringere Geschicklichkeit an den Tag ,mit Ausnahme von Malte , der seinen Reif m den meisten Fäl¬len, wo er ihni nicht unmittelbar auf den Stock geflogen kam,fallen ließ, eine Gelegenheit, die Melitta , seine Nackcharin, zumgroßen Aerger Bruno 's , der die Spielregeln eingehalten wissenwollte, jedesmal benutzte, ihren Reif aus der Reihe einem derMitspieler blitzschnell über den Kopf zu schleudern , wobei Os -Wald nicht umhin konnte, zu bemerken, daß Melitta ihn häufigerwie die übrigen auf diese Weise auSzeichnete.
Unterdessen war der Abend tiefer herabgesunken; der alteBaron hatte eine schwache Spur von Tau auf dem Rasen be-mertt ; Abendtau aber war nach seiner Meinung reines Giftfür Malte , der als kleines Kind eine Zeit lang viel an derBräune gelitten hatte, und er mahnte deshalb dringen- , dasSpiel einzufbellen . Melitta fand, daß es hohe Zeit für ste ser,aufzubrechen, und bat , ihrem Reitknecht Befehl zu geben, diePferde zu satteln . Bruno war fortgesprungen , den Auftragauszurichten ; die Baronin mtt Mademoiselle in das Zimmergetreten ; der Baron beschäfttgt, Malte , der sich durchaus erkältethaben sollte , ein dickes Shawltuch um den Hals zu wickeln ;Oswald und Melitta waren zum erstenmal « seit ihrer unter¬brochenen Konversation von vorhin allein geblieben. Melittahatte von einem Rosenstrauch, der zu den Füßen der Florawuchs , eine Rose gepflückt und betrachtete sinnend die köstlicheBlume.

Verzeihen - Sie . mein Herr , sagte sie plötzlich, leise untrasch, aber ohne die Augen aufzuschlagen, daß ich vorhin die
Ungeschicklichkeit beging, Sie ohne weiteres um einen Besuch zubitten , der Ihnen am Ende beschwerlich fällt , aber —Kein Aber, gnädige Frau ; ich wiederhole im Ernst , was ich
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stiften. Das sogenannte monarchische Gefühl hindert dieTürken , einen Geisteskranken so zu behandeln, wie es zumSchutze der Gesellschaft notwendig " ist.

I eii>sc) r Polil lk.
In der Finauzkommission des Reichstags stellte Mil¬ler-Fulda und Genossen (Zentrum ) den Antrag , die Zoll¬einnahmen für das Jahr 1910 bis 1913 um je 30 Mil -sioneu Mark jährlich höher zu veranschlagen, als dies sei-tens des Reichsschatzamtes geschehen ist. Der Antragwurde von der Blockmehrheit obgelehnt.
Dcrnburg , der Reichsprediger. Staatssekretär Dern -bürg spricht am Montag in D r e s d e n in einer Versamm-lung über „Die deutschen Kolonien" . Die sänitlichen natu »,nalen Vereine geben hierzu Eintrittskarten aus ; derKönig wird auch an dem Vortrage teitnehmen.
Konfessionelle Strafanstalten . Die konfessionelleTrennung wird nun auch in den bayerischenStrafanstalten durchgeführt. Ab 1. März werden in Am¬berg nur noch Katholiken und in Lichtenau nur noch Pro¬testanten interniert . In der letzten Zeit sind auch die ka-tholffchen Insassen des Zuchthauses Plassenburg nachStraubing übergeführt worden.Man sollte es nicht für möglich halten . Wenn das soweiter geht, werden auch die Kasernen noch konfessionali -stert .

Für Auswanderungslustige mit Vermögen von 20 069Mark an aufwärts ! Einer der ruhmvollen Führer imVernichtungskriege gegen die aufständischen Eingeborenenin Südwestafrrka , der ob seiner schneidigen Abkanstuno derpflichtvergessenen deutschen Volksvertreter vor den Hotten-tottenwahlen auch aus dem Reichstage bekannte o . x, e i m-ling — jetzt Generalmajor und Befehlshaber einer Bri¬gade in Mülhausen i. E. , sprach dort in einem öffent¬lichen Dortrage über die „Kolonisation von Deutsch -Süd¬westafrika" . Der Vortragende prophezeite zwar Süd -Westeine große Zukunft ; verteidigte die zu Unrecht verspotteteWünschelrute des Landrats v . Uslar , deren „im - ,trügliche Zeichen " und bewährte Dienste er seststellte ; ersprach auch davon, wie Dernburg undiseine Begleitersich „die Taschen voll erbsengroßer Diamanten steckenkonnten", aber was die Niederlassung im Lande betrifft ,erklärte er sehr bestimmt, dazu brauche ein Farmermindestens 20000 Mark . Nur Leuten , die sovielhätten , rate er an , hinzuziehen, und sich dort niederzu-lassen . — Hoffentlich verhallte diese Aufforderung nichtungehört bei denen, die über die Not der Landwirtschaftbei uns so viel klagen.

Huslani
Arankrci h .

Der Führer der Gelben verurteilt. Der AbgeordneteBietry , der bekannte Führer der gelben GewerkschaftenFrankreichs , ist zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt wor¬den . In der Redaktion des gelben GewerkschaftÄblattessollte Haussuchung statffinden , die mit dem Attentat desKellners Matthis auf den Präsidenten der Republik imZusamenhang stand. Bietry hatte die Gerichtssiegel ent-fernt ; jedenfalls hatte er Ursache, die Durchsuchung seinerBriefschaften zu fürchten.
Spanien.

Die Erfolge unserer Partei im Jahre 1908 sind durchausnicht unbedeutend , obschon im allgemeinen weniger Propagandagemacht wurde . Da ist zunächst die Stellungnahme gegen dasGesetz Maura zu erwähnen , daS sich aus die Lokalverwaltungder Gemeinden bezog und die Wirksamkeit der Genossen starkhätte schädigen können. Ueber hundert Versammlungen undProtestkundgebungen , die in den weitesten Bevölkerungskrrisenauf Svmpathie ttafen , belehrten die Regierung von der Trag ,weite, die die Stellungnahme unserer Partei haben könnte . Einlebhafter Feldzug wurde auch gegen die Streikvorlage unter -

vorhin aus bloßer Höflichkeit sagte, daß ich mich glücklich schätzenwürde . Ihnen irgendwie dienen zu können.Sie kommen also morgen?
Wie Sie befehlen.
Nein : wie ich wünsche . — Sehen Sie nur , wie wundervolldiese Rost ist ! Lieben Sie auch die Rosen so ?
Ich liebe alles , was schön ist, sagte Oswald , nicht auf dieRose, sondern auf Melitta blickend.Sie hob die langen Wimpern und schaute dem jungenMann tief und voll in die leuchtenden Augen.Da ! sagte sie plötzlich und hielt ihm die Rose entgegen,als ob er ihren Duft einatmen sollte ; er aber fühlte nur , wiesich die schlanken Finger der Dame leicht wie ein Hauch aufseine Lippen legten.

Die Pferde sind da, Tante ! rief Bruno .Ich komme ! antwortete Melitta und eilte von Oswaldfcrt .
Die Rofr lag zu seinen Füßen ; er bückte sich schnell, hccksie auf und verbarg fie an seiner Brust .
Madenwiselle Marguerite brachte Melitta Federhut , Nett»peitsche und Handschuh.
Ist die Baronin im Zimmer ?
Ja .
So will ich gehen , ihr Adieu zu sagen.Der alte Baron , Oswald und die Knaben gingendurch die Gittertür d:S Parks nach dem Schtoßhofe, woein Reitknecht zwei Pferde am Zügel führte . Oswald be¬wunderte die Schönheit dieser Tiere , besonders daS mitdem Damensattel , ein herrliches Vollblut, Metitta 's LieblingS-pferd : Bella.

Melitta trat , von der Baronin und Mademoiselle gefolgt,auS dem Portale rasch auf ihr Pferd zu . Der alte Baron hobsie in den Sattel .
Adieu, adieu ! rief sie herunter . Aller ! Bella ! und sosprengte sie aus dem Schloßhof, hinein in den dämmerigenAbend .
Die anderen waren wieder in 's Haus getreten . Oswaldstand, die Augen nach dem Tor gerichtet, durch das Melitta ver¬schwunden war , in sich versunken da.Wollen wir nicht hincingehen, Oswald ? fragte Bruno , feineHand ergreifend ; es ist dunkel geworden.Es ist dunkel geworden, wiederholte der junge . Mann undfolgte träumend dem Knaben. (Forts , folgt.)



Seite 3
nommcn und , obschon sie vom Senat angenommen war , hat sie
heute noch nicht die Sanktion von seiten des Kongresses . Ein
großer Teil dieses Erfolges ist unbedingt der Sozialdemokratie
zuzuschreiben. Aehnlich erging es mit dem Gesetzentwurf wider
den „Terrorismus "

, dcsien Fall hauptsächlich den Genossen zu
verdanken ist . Fernerhin erhielten Parteigenossen Sitz und
Stimme in der Institution für „ soziale Reformen " . Auch die
Riaifeier verlies in imposanter und würdiger Weise . Die größ¬
ten Errungenschaften des Jahres aber sind die ungeheure Ent¬
wicklung des Konsumvereins und die Besitznahme des eigenen
Parteihanses , worüber wir seinerzeit berichteten. Die Partei
ist um 27 Gruppen gewachsen ; Madrid hat 200 neue Mitglieder
und 8 bis 10 neue Gruppen sind im Begriff , sich zu konsti¬
tuieren . An neuen Zeitungen sind zu verzeichnen die Wochen¬
schrift „La Jnternacional " in Barcelona , in Ferrol und Elche
je ein Wochenblatt : El „Trabajo "

, ferner die Revue : EI „So -
cialiste"

, die zwar ein Privatunternehmen ist ; der „Socialista "
hat es in diesem Jahre auf eine Auflage von 1500 gebracht.
Natürlich sind auch in diesem Jahre die Schikanen gegen die Ge¬
noffen nicht ausgoblieben , was die besonders grausamen Frei¬
heitsstrafen gegen die Genoffen Acevedo und Merodio beweisen .
Pekuniär ist die Lage nicht außergewöhnlich verbcffert, aber
doch immerhin so , daß die Partei sehr zufrieden sein kann und
wenn sie die Bilanz des verflossenen Jahres zieht, durch die Er¬
folge selbst zum unentwegten Weiterkämpfen ermutigt wird.

l adiscbs Politik
Nationalliberale Protzerei.

Fm Zusammenhang mit einer Erörterung Wer das
Ergebnis der Verhandlungen Wer Lörrach-Land und einer
Baden - Badener Korrespondenz der Mannheimer „Volks¬
stimme "

, in der gesagt wird , daß die Freisinnigen in
Baden -Baden mit einer eigenen Kandidatur hervorzu¬
treten beabsichtigen schreibt das „Badener Tagblatt " :

„ Ob sich die Informationen des Gewährsmannes der
..Volksstimme" als zuverlässig erweisen werden, möge dahin¬
gestellt bleiben . Wir sind versucht , den Artikel zunächst als
einen Probeballon anzusehen, demgegenüber wir uns aus die
strikte Behauptung -beschränken , daß die nationalliberale Par¬
tei es unter keinen Umständen zulassen wird und kann, daß
aus Baden -Baden ein zweites Lörrach-Land gemacht werde.
Taktische Einigungen , wie der liberale Block, find nur dann
möglich , wenn in den Reihen der Vertragschließenden eine
gewisse Opferwilligkeit , der ernste Wille, die Par¬
teiinteressen hinter den großen , allgemeinen Gesichtspunkten
zurücktreten zu lassen, lebendig ist. Riemen aus der Haut
einer einzigen Partei zu schneiden , hieße, notgedrungen zu
einem Mißerfolg führen . Der aber soll unter allen Umstän¬
den vermieden werden . Daß die fteisinnige Partei als solche
aus Baden -Baden spekuliert, erscheint uns völlig ausge¬
schlossen. Sicherlich sind Erwägungen , wie sie in dem
„Volksstimmc"-Artikel niedergelegt sind , in der freisinnigen
Partei gar nicht rege, was natürlich nicht ausschließt , daß
einzelne Parteimitglieder unseren Wahlkreis in ihre Berech¬
nung einbeziehen. Wie dem aber auch sei : Baden-Baden
zählt zum Besitzstand der nationallrberalen Partei , die bei
Aufstellung des Kandidaten selbstverständlich mit den libe¬
ralen Gruppen Fühlung nehmen wird , sofern der Block er¬
neuert wird , die aber heute schon alle Versuche , aus Baden-
Baden ein Lörrach-Land 2 zu machen , zurückweist ."

Was hat sich denn das „Badener Tagblatt " bei Nieder¬
schrift dieser Zeilen gedacht? In Baden -Baden wird kein
Nationalliberal -er mehr gewählt , falls die Freisinnigen
nicht dem Block zugehören und selbst für diesen Fall wäre
cs noch sehr fraglich , ob ein Nationalliberaler
noch Aussicht hätte , gewählt zu werden . Mit dieser
Protzerei können die Nationallcheralen doch niemanden
mehr imponieren . Die Zeiten sind vorbei und kommen
nicht wieder .

Das Zentrum triumphiert
und es hat Ursache dazu. Die Verbohrtheit der National -
liberalen und der politische Ehrgeiz einzelner ihrer führen¬
den Persönlichkeiten haben dem Zentrum in den letzten
Wochen mehr genützt, als etliche Dutzend Agitotronsver -
sammlungen . In den nationalliberalen Wählerkreisen
greift die Stimmung der Verzweiflung immer weiter um
"

Rach der Katastrophe .
~ ~

Berichte eines Augenzeugen aus Catania
und Palermo ,

k.
Der „Straßburger Post" wird mitgeteilt : Die „Schmevzens-

stadt "
. in der man jetzt jede Hofftinug fahren lassen muß , habe

ich als Ruinenstätte nicht mehr gesehen , denn es ist Belager¬
ungszustand proklamiert und die Truppen weisen jeden zurück .
Hier in Catania herrscht ebensoviel Vevwirrung , Kopflosigkeit ,
Durcheinander . Konfusion. Tohu Wabohu. wie in Messina
selbst , lieber 20 000 Vertriebene und Verwundete haben sich
hierhin geflüchtet. Alle Hospitäler . Schulen , öffentliche Ge»
bäude sind überfüllt . Das Municipio . das natürlich auch den
Kops verloren hat , weiß nicht mehr aus und ein. Die Bahn ,
die natürlich nach italienischer Art nur ein Gleise hat . funktio¬
niert nicht , die Post hat aufgehört regelmäßig zu verkehren und
Privattelegramme werden überhaupt nicht mehr befördert , da
der Staat den Draht mit Beschlag belegt hat für die Regic-
rungsdepeschen. Hier lebt man ja im „doux pays" der Zentrali -
sievungsmaschinerie, kein Beamter wagt etwas auf eigene Faust
zu tun und will daher gut dokumentierte Befehle von der
Hauptstadt Rom . die ihn gegen jede spätere Verantwortlichkeit
schützen. Wie soll man da in Rom, fern vom Kriegsschauplatz,
di« Sachlage überschauen können .

Dazu kommt , daß der Handel stockt und all« Avbefter feiern,
selbst die Hafenpackknechte . si« haben Angst ; denn nicht nur in
Messina dauern di« Stöße fort , sondern auch hier bebt es leicht
täglich mehreromale . Und dabei ist der Tag nicht mehr fern,
wo das Municipio kein Geld mehr hat, um die hungernden und
frierenden Flüchtlinge zu verpflegen. Was dann ? Wird die
Unzufriedenheit nicht zu Unruhen führen ? Uüberall trifft man
auf Menschenansammlungen , die dem Vortrage eines der

UeberlebeM>en lauschen; im Hotel, im Cafe kann man keinen
Schritt tN , ohne von einem Politiker angehalten zu werden,
der auf die Soldaten , die Regierung , das vernachlässigte Si¬
zilien und die Presse des Konttnents zu schimpfen beginnt , die
«S gewagt hatte , den Sizilianern zu raten , sie sollten doch auch
selbst etwas tun , anstatt alles von der Zcntralregierung zu der-

Freitag , den IS . Januar 1909.
sich . So schreibt das „Heidelberger Tagblatt " in einem
längeren Artikel mit „Lörrach-Land " überschrieben u . a.
folgendes :

„ Was soll das „ Hoffen"
, wenn man so arbeitet ? Was

sollen jetzt noch Worte , wo längst Taten eine feststehende
Tatsache bekundet haben sollten ? Und wann soll die
Einigung „ doch n o ch

" zustande kommen ? Nach den Wahl-
len ? Mag sein ; eine Einigung der Geschlagenen, aus deren
Zänkereien und Uneinigkeit die Gegner lachend den Ge¬
winn gezogen haben.

Also unsertwegen ruhig weiter : Hie Lörrach-Land,
hie Block! Hie Freisinn — hie Nationalliberale ! Oder aber :
hie Freisinn und N-ation -allibcrale hie Niederlage !

Kommts zur Niederlage , wir würden cs aufrichtig be¬
dauern ; andererseits aber auch an das Wort denken : wem
nicht zu raten ist, dem ist auch nicht zu helfen; und jeder
liegt, wie er sich bettet ."

Das „ Heidelberger Tagblatt " ist eine national¬
liberale Zeitung . Wenn - schon die nationalliberale
Presse von solchen Stimmungen beherrscht ist , wie mag
es da erst bei der Masse der Wähler bestellt sein. Das
nationalliberale Zentralorgan aber fährt fort , in hoch¬
näsiger Weise anderen gute Lehren zu erteilen und Herr
Obkircher , der Führer , dem alles zuju'belte —^
Heber dieses Tohuwabohus . In Mosbach Jubel ,
Helle Begeisterung und heute landauf landab ein Katzen¬
jammer , der an Verzweiflung grenzt . Und was das
schlimmste ist , die maßgebenden Persönlichkeiten in der
nationalli 'beralen Partei haben nicht das geringste Ver¬
ständnis für die Situation , in der sich ihre Partei befin¬
det. Das Zentralorgan , die „ Badische Landeszeitung " ,
sieht den Himmel voller Baßgeigen hängen .

Wären die Nationalliberalen fähig , etwas zu lernen ,
dann müßte ihnen die Stimmung , wie sie in der demo¬
kratischen Versammlung in E m m e n d i n g e n
zum Ausdruck kam, zu denken geben . Wer hätte es für
niöglich gehalten , daß in dieser einst nationalliberalen
Hochburg die Demokraten eine solche Versammlung (mehr
als 600 Personen waren anwesend ) zustande bringen und
daß man den Ausführungen der demokratischen Redner
zujWelt . Hoffentlich begnügen sich die Demokraten nicht
damit , politische Paraden abzuhalten .

Einen Notschrei
veröffentlicht ein Nationalliberaler aus Bruchsal in
der „Badischen LandeSzeilung "

, weil dort das Zentrum
schon lange rührig an der Wahlarbeit ist , während die
Nationalliberalen bis jetzt noch keinen Finger rührten.
Nun , der Mann kann sich trösten, denn so wie in Bruchsal
ists landauf landab . Die Herren von „Besitz und Bil¬
dung " sind nicht gewöhnt , sich wegen der Wahlen besonders
anzustrengen . Sic meinen , es genüge , wenn man einige
Wochen vor der Wahl sich das Mäntelchen der Volksfrcund -
lichkeit umhängt und zum Volke h e r a b st c i g t. Die
Nationalliberalen fühlen sich als die „ besseren Leute " ,
denen es zu gewöhnlich ist , Monate hindurch ihre Bequem¬
lichkeit der Volksaufklärung zu opfern .

Dr . Schenkel schwer erkrankt . Der Präsident der Oberr -cch-
nungskammer , der frühere Minister des Innern Dr . Schenkel ,
ist sehr schwer erkrankt und hat schon seit längerer Zeit seine
Wohnung nicht mehr verlassen. Bei der Art der Krankheit —

handelt sich um ein Krebsleiden — wird man wohl damit
rechnen müssen , daß Herr Schenkel in nicht zu ferner Zeit aus
seinem Amte scheiden wird .

Der Spionaoeprozefj fiuber vor dem
Re’ cbsflerlcht.

Dem „Vorwärts " wird Wer den von uns kurz erwähnten
Spionageprozeß gegen den Maurer Huber von Mörsch fol¬
gendes berichtet :

Ein eigenartiges psychologisches Problem war es , mit dem
sich heute der vereinigte zweite und dritte Straffenat des
Reichsgerichts unter dem Vorsitzenden des Senatspräsidenten
Dr . Frhrn . v. Bülow zu beschäftigen hatte . Wo wäre es jemals
vorgekommen, daß ein Spion selbst zum Staatsanwalt geht
und sich eines mit Zuchthaus bedrohten Verbrechens s e l b st
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bezichtigt , und daß er bei seiner Behauptung beharrt hätte,
obwohl ihm der Staatsanwalt wohlmeinend riet , nach Hause
zu gehen ? Franz Josef Huber , Maurergeselle und Gas¬
arbeiter , ursprünglich Kaminfeger , geboren am 1 . November
1864 in Mörsch , Amt Ettlingen in Baden , ist ein solcher Sonder -
ling . Klein Mensch hatte ihn im Verdacht, für Frankreich zu
spionieren . Und doch ging er vor etwa neun Monaten zum
Staatsanwalt in Karlsruhe und gab an , er fühle sich durch
Gewissensbisse veranlaßt , zu bekennen, daß er im Jahre 1906
einem Agenten der französischen Regierung , der ihn in seinem
damaligen Wohnorte Eimeldingen aufsuchte, gegen einen Vor¬
schuß von 300 Fr . und eine nachträgliche Bezahlung von 500 Fr .
eine Zeichnung der Festung Jstein und andere Notizen geliesett.
Nur weil er mit großer Beharrlichkeit bei seiner Behauptung
verblieb, wurde er schließlich in Haft genommen. Huber war,
wie sich herausstellte , von jeher ein großer Flunkerer gewesen ,
der lange «Geschichten erfand , um andere damit zu narren . Ms
Sohn eines Trinkers ist er erblich belastet . Während er auf de :
Festung Rastatt Soldat war , hat ihn ein Pferd mit dem Hufe
am Kopfe verletzt. Seitdem soll er öfter sogenannte Dämmer¬
zustände gehabt -haben , die etwa eine Woche andauern . Was
er während eines sülchen Zustandes getan , dessen will er sich
nicht mehr erinnern können. Als er nun einige Zeit in Unter¬
suchungshaft saß . wollte er auf -cinrnal vno dem, was er bei
seiner Selbststelluug behauptet hatte , nichts mehr wissen ; er
leugnete jegliche Schuld . Während der Untersuchungshaft selbst
soll auch wieder ein Dämmerungszustand eingetreten fein .
Huber bildete sich ein. man wolle ihn vergiften , und er aß vier
Tage lang nichts. Erst , nachdem ihm der Arzt gut zugeredet
hatte , nahm er wieder Nahrung zu sich.

In der Verhandlung machte er einen vorteilhasten Eindruck .
Er sprach wie ein gebildeter Mann und gab Beweise eines vor¬
züglich funktionierenden Gedankensinnes . Er war keineswegs
bemüht , zu leugnen und erzählte eingehend, wie sich eines
Tages im Jahre 1906 ein Mann , der die Züricher Mundart
sprach , mit ihm bekannt gemacht und nach der Festung Jstein
gefragt habe . Da er dort früher gearbeitet , habe er Auskunft
geben können. Der Fremde , der sich Jänny nannte und nach
Ansicht der Anklage ein Agent des französischen Nachrichtcm-
bureaus war , habe von ihm eine Zeichnung der Festung verlangt
und ihm im voraus 300 Fr . dafür gegeben. Er habe di« Zeich¬
nung nur aus dem Gedächtnisse anfertigen können , aber absicht»
lich falsche Angaben gemacht. Auf die Bemerkung des Präsi¬
denten , daß er dann doch den Fremden beschwindelt hcch«,
gab er zu , unrecht gehandelt zu haben. Er versicherte , «r sei ei»
durchaus patriotischer Mann , der . nichts tun würde, ne» sei»
Vaterland zu verraten . Trotzdem behauptete er . nmh Abliefe¬
rung der Zeichnung noch 500 Fr . von dem Fremden erhalte » z«
haben . Daraus folgert die Anklage, daß die Auftraggeber d«S
Jänny di« Zeichnung nicht für wertlos gehalten haben könne».
Huber meint , er habe geglaubt , Jänny sei ein Ingenieur , der
sich um einen Fcstungsbau in der Schweiz .bewerben und hogu
die Notizen benutzen wollte. Nach 10 Uhr wurde die Oeffent-
lichkeit wegen Gefährdung der Staatssicherheit ausgeschlossen .
Erschienen waren 15 Zeugen , ein militärischer -Sachverständiger
und drei medizinische Sachverständige . Medizinalrat Dr .
Thümmler erklärte den Angeklagten für verhandlungsfähig .
Bei der Vernehmung der beiden anderen medizinischen Sach¬
verständigen handelte es sich lediglich um die Frage , ob bei dem
Angeklagten geistige Störung vorliegt und er die Tat in «irrem
Zustande geistiger Unzurechnungsfähigkeit begangen hat. Daß
Huber an Dämmerungszuständen leidet, wurde zugegeben, auch
daß er seine Selbstbezichtigung in einem solchen Zustande vo»
genommeu habe. Während Medizinalrat Dr . Leppmann
äus Berlin der Meinung war , daß die Tat selbst , die sich durch
mehrere Wochen hinzog , nicht in einem Dämmerungszustande
-begangen sein könne , vertrat Privatdozent Dr . Bumke aus
Freiburg (Breisgau ) die Ansicht , -daß man dies doch wenigsten ?
für möglich halten müsse . — Nachdem gegen 3 Uhr die Oeffent-
lichkeit hevgestellt war , ergriff der Vertreterder Reichs¬
anwaltschaft , Staatsanwaltschastsrat Dr . P r e i s e r ,
das Wort . Er war der Meinung , daß der Angeklagte bei Be¬
gehung der Tat sich nicht in einem Zustand von Geistesstörung
befunden habe und daß das , was er dem französffchen Agenten
geliefert hat , von dessen Auftraggebern als wertvoll angesehen
sein müsse , weil man sonst nicht soviel dafür bezahlt hcchen
würde. Die Pläne der Festung Jstein seien geheim zu halten
und der Angeklagte als ehemaliger Soldat , der aus einer
Festung gedient habe, müsse dies auch gewußt haben. Zuzu¬

laugen . Dann kommt jeden Augenblick ein Flüchtling und er¬
zählt mit südlicher Lebhaftigkett , wie es ihm ergangen ist. So
ist man mitten drin und kann sich ein Bild machen , wie Mes¬
sina aussieht und wie grauenhaft die plötzliche Zerstörung war .

Dabei ist aber das Grauenhafteste , daß man heute noch
nicht weiß, wie viele Opfer die Katastrophe forderte , aus der
sich nur die „ misera contribuens plebs " rettete , während die
Wohlhabenheit , die Intelligenz zugrunde gingen . Messina
zählte 160 000 Einwohner , im Augenblick des Unglücks aber
wohl 20 000 mehr ; denn wegen des Weihnachts- und Neujahrs¬
festes waren viele Beamte beurlaubt worden , auch viele Ver¬
wandt « zu Besuch gekommen. Der Schrecken vermehrte sich durch
die Dunkelheit und durch den wolkeichvuchartigen Regen. Die
Behörden hatten den Kopf verloren , zwei Abgeordnete starben
unter den Trümmern , der Bürgermeister floh , viele Offiziere
dachten nur an die Rettung ihrer Familie , der Präfekt erlitt
einen Nervenchok , der nahezu au Gehirnlähmung streifte.
Keiner dachte daran , die Regierung zu benachrichtigen . Die
Offiziere der grauenvoll dezimierten Regimenter warteten auf
Ordre von oben. Wenn nicht das russische Kriegsschffs zufällig
im Hafen gewesen wäre , das sofort Verwundete sammelte,
wenn nicht der Norddeutsche Lloyd helfend eing-esprungen wäre ,
würden der Opfer noch viele mehr sein. Zum Unglück war auch
die italienische Flotte ans Uebungsreffe.

So verging der erste Dag ohne tatkräftige Organisations¬
arbeit , und die Verbrecher der Stadt , verstärkt durch die Ge¬
fängnisinsassen , die entsprungen waren , und die Bauern der
Umgegend, die scharenweise mit leeren Säcken anrückten, konn¬
ten nach Herzenslust plündern und Feuer anlegcn . Zu ihnen
gesellten sich am nächsten Tag auch Mitglieder der ehrenwerten
Camorra aus Neapel . Häftlinge erschossen kaltblütig vorüber¬
gehende Bürger , um ihre Kleider zu erhalten , damit sie ihre
Sträflingsuniform los wurden . Auch schnitten sic Damen ,
die unter den Trümmern lagen , die Finger ab , wenn sic die
Ringe nicht abstreifen konnten. Ein Räuber wurde erschossen,
der 400 000 Lire bei sich trug .

Bei alledem hört jede Schilderung aus . aber eine Frage
darf man stellen, wie cs eigentlich kam , daß ganz Messina in
einem Nu zusamenstürzen konnte und zwar so , daß beim ersten

Stoß die Außenwände der Häuser noch blieben, und nur das
Innere in sich zusammenbrach ? Die Antwort lautet : „Die
Sorglosigkeit der Süditalicncr . " 1894,1897 , 1905 war Messina
schon von Erdbeben heimgesucht worden, die Häuser waren also
alle mehr oder minder beschädigt, nichts destoweniger -dachte
niemand an Reparaturen und bei Neubauten studierte man
nicht nur den Untergrund zu wenig , sondern baute auch so
leichtsinnig, daß man bei fünfstöckige -n Palästen Eisenträger
und Eisenbalk-en verwandte , ohne sie in sich fest zu verankern.
Auch waren die Kasernen so leicht mit Pseudo-Stein gebaut,
daß es sich erklärt , daß vom 23 . Regiment nur 20 Soldaten
übrig blieben.

Bacbvmin'Konzcrt in Karlsruhe.
Die Schöpfung.

„ Ein guter Meister , doch lang ' schon tot .
" Hundert Jahre .

Hatte das Hoforchester in seinem letzten Abonnementskonzert den
Manen des großen Tondichters gehuldigt, so brachte nun auch der
hiesige Bach - Verein zur Erinnerung an die Wiederkehr
von Haydns Todestag dessen in hohem Alter und auf der höchsten
Stufe schöpferischer Kraft geschriebenes ( 1795—98 ) Oratorien¬
werk „ Die Schöpfung". Man braucht kein Anhänger der dog¬
matischen Kirche zu sein, auch nicht der Kirchenmusik , für welch
letztere das Bewußtsein des heutigen Zeitalters längst nicht mehr
jenes vielleicht dazu gehörige Maß religiöser Begeisterung aus¬
bringt , um dennoch Haydns „ Schöpfung" als rein musikalisches
Werk als eine der großartigsten Manifestationen mensctHchcn
Geistes anzuschen . Die in dem Oratoricnwerk fcstgelcgtcn
Kunstformen sind für die ganze weitere Entwickelung der deut¬
schen Vokal- und Jnsiruniontal - Musik , ja für die gesamte Ton¬
kunst überhaupt von Einfluß und Vorbild geblieben. Sic sind
durch HaydnS Zeitgenossen Mozart erweitert und von Beethoven
auf ihren Höhepunkt gebracht worden, fodaß Haydn als solch
einzigartige selbständige Künstlcrerscheinung als richtiger
„ V a t c r" der Musik angesprcchcn werden darf.

In di-e Ausführung des Oratoriums teilten sich neben dem
Chor des Bach -vereinS das Ho f o r ch c st c r , oder rich¬
tiger ein Teil des Hoforchesters sowie die Solisten Frau Olga



Seite 4 . Freitag, den 15 . Januar 1909. Seite 4.geben sei, datz der Angeklagte erblich belastet und geistig min¬
derwertig sei . Dies könne aber nur bei der Strafabmcssnng in
Betracht kommen . Er beantrage die M i n d e st st r a f c nach
8 1 des Spionagegesetzes, zwei Jahre Zuchthaus, außerdem fünfJahre Ehrcnrechtsverlust und Polizeiaufsicht. Da die Unter¬
suchungshaft sich ohne Schuld des Angeklagten sehr verlängerthabe, beantrage er, neun Monate derselben auf die Strafe an¬zurechnen. — Die Beratung dauerte nur kurze Zeit . Das gegen5 Uhr verkündete Urteil lautet auf Freisprechung . Die Be¬
gründung war nur kurz. Das Gericht hat den Beweis , dasder objektive Tatbestand festgestellt sei, nicht für erwiesen ange¬sehen , weil nicht festzustellen war , wie die Zeichnungen beschaf¬fen waren , die dem französischen Agenten überliefert sein sollen .— Der Angeklagte wurde sofort aus der Haft entlassen.

lieuttcber Reichstag.
Berlin , 14. Jan .

Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung 1 Uhr3V Minuten . — Am Bundesratstisch die Staatssekretäre vonS ch o e n und Dr . v. Bet h mann - Hollweg .Es folgt die Fortsetzung der 1 . Beratung des Gesetzentwurfsbetreffend die Einwirkung der Armenunterstützung auf dasöffentliche Recht.
Abg . Brühne (Soz .) :

erklärt , datz der Gesetzentwurf noch nicht weit genug gehe. ESbkiebe trotz der Einschränkung, die die Vorlage herbeiführenwill, noch genug Personen das Wahlrecht vers.agt . Aber wirerlernten offen an , datz der Gesetzentwurf eine wesentliche Ver¬besserung bedeutet. Erfreulich ist, datz einmalige Unterstützun¬gen in Zukunft nicht mehr als Armenunterstützung gelten sol¬len. Redner schildert dann deS längeren die Zustände , wie sieunter dem bestehenden Gesetz sind und erkennt an . datz das inZukunft anders werden wird . (Da Redner auf Ackbeiterent -lassungen und dergleichen nicht mit dem Gesetzentwurf in Zu¬sammenhang stehende Ding« eingeht, wird er vom Präsidentenzu Sache gerufen .) Er erklärt zum Schluß , datz man die bel¬
gischen Bestimmungen bezüglich der Einwirkung der Aruien-unterfdützung auf öffentliche Rechte auf Deutschland übertragenmüsse.

Ab. Raab « (wirtsch. Der .) : Auch wir begrüßen den Entwurfund find, wenn er sich rm einzelnen noch verbessern läßt , zurMitarbeit gern bereit.
Abg . Dave (sreif . Vergg .) : Wir hätten gewünscht, datz dieVerhältnisse nicht nur in der Reichs-, sondern auch in der Lan-

deSgesetzgebung berücksichtigt würden . Anderseits wollen wirdas Gesetz, das auch wir für einen Fortschritt halten , aber auchnicht an dem Punkte scheitern lasien.
Abg. Brandy (Pole ) : Auch mein« Partei begrüßt den Ent¬wurf mit gleicher Sympathie . Bei diesem Gesetze haben Nurausnahmsweise nicht zu befürchten, daß es gegen die Polen an¬gewendet wird .
Abg. Dr . Hoeffel (ReichLp .) : Auch wir stehen dem Gesetzsympathisch gegenüber und wünschen , datz auch die Gemeinde¬ordnung dahin abgeändert wird , datz nicht jede Armennnter -

stützung als solche gilt , durch die die politischen Recht« verlorengehe».
Abg. Böhle (Soz .) :

Bon Len Gemeinden «nützte verlangt werden, datz sie genauunterscheiden, ob eine gewährte Unterstützung aus öffentlichenMitteln oder aus privaten , den Gemeinden eventuell zur Ber -fügung stehenden Fonds gewährt ist. Letzteren' Falles darfunter keinen Umständen daS Wahlrecht geschmälert werden .Damit schließt die Diskussion. Die Borlage geht an eine Kom¬mission von 14 Mitgliedern .
Es folgt die 2. Lesung des Gesetzentwurfs betreffend diePreisfestsetzung beim Markthandel mtt Schlachtvieh.
Abg . Fischbeck (freis. BolkSp .) hält gesetzliche Regelung derMaterie für unmöglich.

Abg. Scheideman« (Soz .)
«Märt , datz der Gesetzentwurf agrarisch« Tendenzen verfolgeund nur auf ein« Irreführung deS Publikums ausgehe , damitdie groß« Masse nicht erkenne, wer den Verdienst einstecke. Mitdem Gesetz schaffen «vir keine Klarheit , sondern eine weitere
Berschiechterung. Mit dieser Vorlage wird man für die Agra¬rier nur ein neues Agitationsmittel schaffen . Die Landwirt¬schaft hat von dem Gesetz durchaus keinen praktischen Nutzen .

Klupp » Fischer , Herr Herm . I a d l o w k e r urid Herr MaxBüttner . Herr Hoskirchenmnsikdirektor Max Brauer , derLester deS Ganzen , hatte dem Werke nach der vokalen Seite hindurch ein korrektes Herausarbeiten insbesondere der Chöre die
große Wirkung auf den Zuhörer zu sichern gewußt. Wenn manden Riesenapparat bedenkt , so mutz man das Matz einer solchenLeistung rm Falle d«S Gelingens überhaupt schon sehr hoch ein¬
schätzen. Die Wiedergabe des Werkes, in das Herr Brauer die
gange Begeisterung seine» Herzen» gelegt, war ein« in manchenStücken stilistisch vorbildliche , sie traf in chrer Ge¬samtheit die herzerfrischende, heitere , adel - volkstümlicheWesenhest de» Meister», ohne die unerwünschte Zugabeergrübclter Detailiererei . Da war alles treue Schlichtheit undwohltuende Natürlichkeit. Nur einem blieb Brauer etwas
schuldig : dem I n st r u m e n ta l i st « n Haydn. In dem an
sich durchaus anzuerkennenden Bestreben, von den naturschildern¬den Tonmalereien , wie sie besonders über den einleitendenOrchesterbildern deS ersten und dritten Teils , sowie über dieRezitattve und Arien in so reicher Fülle ausgebreitet liegen,jede irgendwie sinnliche Note fernzuhalten , die ganze Musikalso durchaus und ausschließlich zum Herzen sprechen zulassen, ging Brauer bis zu völliger Harmlosigkeit des Sttls .ging f« weit, datz er vielleicht übersah, daß im Charakter sehrvieler Teile dieser „Schöpfung" bereit» deutlich genug daS dra¬matische Idiom sich durchbricht . Kurzum , der dramattscheSchwung fehlte. Besonders in der ersten Hälfte . Die elemen-tave Stelle , E» werde Licht " , die Krctzschmar als einen „Akt

kecksten Realismus " bezeichnet , kam ziemlich glanzlos . Aehnlichverlhielt sich» auch mit den in bewußter Absicht gezogenen Rezi»tattven , denen etwas kräfttgere Akzente erheblich mehr Eindring¬lichkeit und Klangschönheit verschafft hätten , ohne datz dadurchihre Klarheit verloren gegangen wäre . Das letztere , die Klar¬heit der Mottve und Linien , spielt bei Brauers Interpretationüberhaupt eine große Rolle, was bei einem solch pietätvollenKünstler nicht zu verwundern ist . Das Orchester spielte mit
sichtlicher Hingabe, den Intentionen des Dirigenten präzisenachgehend . Die Reduzierung der Streicher machte sich trotzder veränderten Pultanordnung , die den Ausgleich Herstellensollte, allerdings weniger angenehm fühlbar .

Erstklassig waren sodann auch die drei Solvpartten besetzt

Es wird lediglich dem Bund der Landwirte die Agitation erleich¬tert . Die große Masse wird durch den Gesetzentwurf auch keinklares Bild von den Viehpreisen erhalten . Di« groß« Massehat also auch keinen praktischen Nutzen. Nur die Schlächterund Viehhändler werden durch den Gesetzentwurf geschädigt unddazu wollen wir unsere Hand nicht geben. Wir sind auch bereit ,eine bessere Statistik zu machen ; aber da müssen wir andereWege einschlagen, als es mit diesem Gesetzentwurf geschieht .Der Antrag der Freisinnigen ist recht harmloser Natur , wirhaben aber nichts dagegen, denn er will nur Vorbeugen. Wirhaben ein« Antrag eingebracht, der besagt : „Werden Vorschrif¬ten über die Feststellung der Preise erlassen, so müssen sie sichauf das Lobend - und Schlachtgewicht erstrecken ." Lehnen Sie(zur Rechten ) unfern Antrag ab, so beweisen Sie damit , daß Siegar keine gute Statistik haben wollen, sondern daß Sie mit demGesetzentwurf andere Interessen verfolgen .
Abg . Dr . Nösicke (Bund der Landwirte ) : Die Angriffe aufden guten Glauben der Rechten sind hinfällig . Wir habenimmer bewiesen, datz wir bereit sind , unsere Wünsche im In¬teresse der Allgemeiicheit zurückzustellen. Wir wünschen , datzdie Vorschriften, durch die die Feststellung von Preisen nach dem

Schlachtgewicht verboten wird , sofern diese Schätzungen auf tat¬sächlicher Unterlage , nicht lediglich ans Schätzung beruhen , aufGrund dieses Gesetzes nicht erlassen werden dürfen .Abg . Gerstenbcrger (Zentr . ) erklärt sich gegen den sitzial-demokratischen Antrag . Sein « Partei werde aber dem frei¬sinnigen Antrag und dem Zusatzantrag der Konservativen zu¬stimmen.
Staatssekretär v. Bethmann -Hvllweg: Der Entwurf hatnicht die Tendenz , auf den Handel irgendwie einzuwirken , son¬dern er will nur eine durchsichtig « Feststellung der Presse aufden Schlachtviehmärkten heobeiführen.
Abg . Dove (freist Vgg. ) ist ein Gegner de» Entwurfs , derein« ganze Reihe von Schädigungen , aber nicht den geringstenNutzen bringen werde. Er beantragt UÜberweisung an eineKommission von 14 Mitgliedern .
Abg . Vogt-Crailsheim (wirtsch. Vgg.) : Wir werden derVorlage mit dem konservativen Antrag zstimmen.Abg . Hilpert (Bauernbund ) hält Kommissionsberatung fürüberflüssig.
Diese wird abgelehnt und die Vorlage mit dem Antrag derKonservativen angenommen .
Es folgt die Fortsetzung der Beratung der Petition betr .die Anstellung von Baukoutrolleuren ans dem Arbeiterstande .

Abg . Bömelburg (Sog .)sucht in längerer Rede die Notwendigkeit der Anstellung vonNrbeiterkontrolleuren nachzuwcisen. Es würden dann sicherlichsehr viel« Nnglücksfälle vermieden werden. Redner polemisiertlebhaft gegen den Abg . Pauli , weil sich dieser vorgestern gegenArbeiterkontrolleure gewandt hat , die nach seiner Meinung nurAgilotionsbamte für die Sozialdemokratie seien .
Abg . Wölzl (natl .) : In Bai>ern haben sich die Arbeiter -kontrolleure durchaus bewährt .
Abg . Irl (Ztr .) befürwortet die Annahme des Kommissions-antroges auf Ucberweisung der Petitton zur Berücksichtigung.Abg . Wieland (südd . BolkSp .) : Wir stimmen dem Kommts-fivnSantrag zu.
Nach weiteren Bemerkungen von Dr . Burckardt (wirtsch.Bergg . j , der die Petitton empfiehlt , und v. Pauli , der in denArbeiterkontrolleuren Schikanöre der Unternehmer sieht, wirdder Kommissionsantrag angenommen .
Morgen : Arbeitskammergejetz.

lieber Sie Bedeutung der Klöster für
Sie deutsche Kultur

hielt der katholische Geistliche Herr Dr . phil. Rich. Lossen amDienstag Abend im Arbeiterdiskussionsklub in Karlsruheeinen interessanten historischen Vortrag . Der Referent führteim Wesentlichen folgendes aus :
Unter Kultur ist die möglichst hohe und harmonischeAuÄnldung menschlicher Kräfte zu verstehen. Wenn wir dieKulturgeschichteder Menschheit verfolgen, so können wir di« Kul¬turarbeit der Klöster, die dieselben in der Zeit ihrer Blüte leiste¬ten. nicht unbeachtet vorübcrgehen lassen. Der Idee des Mönch,tums liegen teils menschliche, teils christliche Momente zuGrunde : Freiwillige Armut , Liebe zur Einsamkeit, ständige

(

und ausgeführt . Kammersänger Büttner ist als Oratvrien -sänger schon längst rühmlichst bekannt. Seine Vorzüge sindauch hier ein stark ausgeprägtes Kunstgefühl, dem und seinemWillen der Künstler sein inachtvolles , schweres und doch rechtbewegliches Organ in jedem Augenblick fügsam zu machenversteht. Der musikalische Vortrag ist von einer seltenen Groß¬zügigkeit und Souveränität . Nichts bewegt sich da in Weich¬lichkeit oder Sentimentalität , alles ist Kraft , Ausdruck . Vornehm,heit und Empfindung . Die Behandlung des Wortes darf «inemuftergiltige genannt werden. Auch seiner Partnerin . FrauOlga KI u p p - F i s ch « r ( die Gattin des Arbeiter -Diskussions,klnb-Vorstandes Fischer ) wohnen spezifische Eigenschaften inne.meid* die hochbegabte Künstlerin für den Charakter oratorischerGesänge direkt prädisponieren . . Sie ist glückliche Besitzerineines außerordentlich sympathischen , voluminösen, tragfähigendunkelgefärbten hohen Soprans von gesunder, einwandfreierDurchbildung und Ausgeglichenheit. In der mittleren Lagequellen die Töne in edler Klangschönheit dahin und die Höhebirgt einen natürlichen Schmelz. Besonders versteht es FrauKlupp-Fischer , den Ton zu spinnen, auslingken zu laffen oderauch zu biegen. Ebenso bemeistert sie da« Piano , den bei cantound das mezza voce. Der so durch Beherrschung aller techni¬schen Mittel vorteilhafte äußere Eindruck wird noch durch eineinnere Gefühlswärm « der Sängerin , sowie einen glücklichenmusikalischen Instinkt aufs günstigste vervollkommnet.Und so bliebe aus dieser Dreisängereinheit schließlich nochHerr Kammersänger Jadlowker zu rühmen übrig , überdessen künstlerische Qualitäten wohl überhaupt kaum mehr etwasNeues zu sagen sein dürft«. Nur soviel , daß er auch hier auforatorischem Boden seinen Platz vollkommen ausfüllte . Leider!>atte der Künstler zufällig an dem Abend gegen eine hesngeIndisposition anzukämpfen , die auch später nicht weichen wollte.Wie an anderer Stelle schon mitgeteilt wurde , besteht dieAbsicht einer Wiederholung dieser ganzen Veranstaltung zupopulären Preisen speziell für die Kreise der Arbei¬ter . Dieses nicht hoch genug einzuschätzende , dem Arbeiter -Di s k u s s i o n s k I u b" zukommende Verdienst wird oder viel¬mehr hat bereits dankbare Anerkennung gefunden . L.

Keuschheit und Gehorsam gegen einen Oberen . Die Klösterentstanden in Aegvpten in den Jahren 250—350 n. Chr. Vonda aus verbreiteten sich dieselben über Kleinasien und Italien .Benedikt von Nursia , gib. 480 n. Chr. hat für die Klöster eineneue Ordnung aufgestellt und die Benediktinerklöster in Italienwaren im 6. Jahrhundert bald die einzigen Stätten und Hoch¬schulen der Kultur . Die neuen Herren , die rohen Germanen ,welche alsdann durch die Völkerwanderung in 's Land kamen ,zertrümmerten alles . Die Völkerwanderung hat die Kultur undKunst in Italien um gut 800 Jahre zurückgeworßcn . Nur dieKirche blieb erhalten . Dann kam das Mittelalter , welchesnichts andeteS ist, als die Bahn , auf welcher die Menschheit wiederauf die ursprüngliche Höhe gebracht wurde , auf der sie zum Teilschon im Altertum gestanden hat . In der Renaissance kann mansagen, ist dieser Höhepunkt erreicht und von da beginnt dieNcuzeft. In Franken haben sich bald die Klöster zur hohe»Blüte entwickell . In die Klöster sind damals vielfach Leute einge-tretcn , die im Leben in jungen Jahren ihren Mitmenschen vielUnbill zugefügt und di« das Kloster dann als Ort der Einkehrund Buße betrachteten. Sogar als Strafanstalt wurden dieKlöster in jener Zeit vielfach von der weltlichen Mackst verwendet.Charakteristisch sei, daß die Klöster immer in unwirtbaoen
Gegenden, in Wäldern und zum Teil ungesunden Einöden an¬gelegt wurden , wo noch keine Kultur herrschte. In harter Ar¬beit wurden die Wälder von den Mönchen ausgerottet und derBoden urbar gemacht . Auch die Ansiedelungen unseres Schwarz¬waldes find das Werk der damaligen Klöster. Die Klöster legtenin der Umgebung dann sog. „Zellen" an , wie uns die Geschichtedes Klosters Fulda ( von Bonifazius gegründet ) zeigt. Auch dieKlöster des Cisterzienserordens im 12. Jahrhundert an der Elbeentwickelten sich ganz ähnlich. So verdanken wir die Urbar¬
machung Germaniens den Klöstern. Die Klöster haben die da¬
maligen Deutschen an den Feldbau gewöhnt, sie haben als Or¬
ganisation die Mittel gehabt, die dem einzelnen fehlten. Imalten Germanien hatte ursprünglich die sog. Zweifclderwirtschaftbestanden. Feder teilte sein Feld in zwei Teile , welche jährlichaowechslungsweise bebaut wurden , sodaß immer ein Teil zurErholung «in Jahr brach lag . Die Mönche führten erst die
Dreifelderwirtschaft ein : Winterfrucht , Sommerfrucht und einJahr Brachliegen. Auch haben dieselben den Obst- und Weinbaubei uns eingeführt . Sie betrieben Fischzucht und Jagd , bauten
Wege und Brücken , um den Ueberfluß ihres Ertrages auf denMarkt bringen zu können . Sie legten Märkte an z. B . Radolfzellund in den Alpen Hospitze für die Wanderer . In der Zeit als es
noch keine modernen Gasthöfe in unserem Sinne gab, hattejeder im Kloster Gaftrecht. Die Klöster waren Asyle für Arme,Kranke und alte Leute und in den Zeiten der Pest sogar Spi¬täler . Aus dem Klosterhandwerk eittwickelten sich die Zünftedes Mittelalters und vornehmlich die Rialerei und Baukunstdes 10 ., 12. und 18. Jahrhunderts . Diese war freilich im Ver.
gleich zu den Ausgrabungen von Pompeji und Herculanum ein
gewaltiger Rückschritt , aber immerhin in Anbetracht der primi¬tiven HülfSmittel jener Zeit ein« respektable Leistung. Sehr
oft haben sich die Kaiser und Kurfürsten auf ihre PfalzenKlosterbaumeister kommen lassen und ihnen die Aufführung vonNeubauten übertragen .

Besonders wurde dann in den Klöstern die Kunst des Schrei¬ben» und der Buchmalerei betrieben . Man kann ' sagen, daß unsnur die Klöster die Schriftsteller des Altertums erhalten haben.Die lateinische Sprach« wurde durch die Klöster zur Sprach«der Gelehrten . Aber auch die Pflege des Altdeutschen amrde
nicht vernachlässigt. Die Klosterschulen dienten als Muster fürdie Schulen Karls des Großen . Auch die Gesetzgebung wurdein ejner Zeit unter dem Einfluß der Klöster verfaßt . Karlder Große , dchc gewaltigste Gesetzgeber der Geschichte hat seine
Gesetzgebung ganz merklich an die Gesetze der Klöster ange¬lehnt . Auch di« Universitäten entwickelten sich aus den Klöstern,denn als dieselben gegründet wurden , durften Laien an denselben
nicht lehren . Dann ist erwähnenswert die schriftstellerische Be¬
tätigung der Mönche für die Geschichtsschreibung . Wir könn¬ten keine deutsche Geschichte schreiben , wenn wir nicht die Analen
der Klöster hätten , dann waren alle großen Scholasttker Kloster¬leute.

Diese Werte für . die Kultur haben die Klöster in der Zeit ihrerBlüte geschaffen . Es war aber auch hier gesorgt, daß die Bäume
nicht in den Himmel wachsen . Dadurch, datz tue Klöster al»
Ultterkunftsstätten deS Adels dienten und oft zwangsweise Söhn«und Töchter des Adels, di« bei der Teilung des Gutes nicht
berücksichtigt werden konnten, einfach in den Klöstern unterge»
bracht wurden , kamen Elemente in dieselben, die diesen nichtzum Vorteil gereichten und so den baldigen Niedergang und
Verfall derselben bewirkten. Die Klöster werden aber deshalb
nicht aussterben . So lange es Menschen gibt, die nicht lediglichdie materielle Seite des Lebens als Lebenszweck betrachten,wird es auch Klöster geben. (Beifall . )

Das hiesige Zentrumsblatt , der „Bad . Beobachter" , schrieb amSchluffe seines Berichtes :
„Dre nachfolgende Diskussion reichte an den durchaus

wissenschaftlichen Bortrag nicht heran . Einige Bemerkung«»vmr Diskussionsrttinern , die den Klöstern gerne etwas am
Zeug geflickt hätten , oder verlangten , der Referent hätte dastun sollen fertigte der Redner glänzend ab.

"
Da das Blatt die Ansführungen der Diskussionsredner inder Weise abzufertigen jucht , datz es diese einfach unterschlägt,wollen wir doch den Bericht Vervollständigen und besonders die

Ausführungen des Gen. L i e b e g u t wiedergeben, der so ziemlichden Nagel auf den Kops getroffen hat . Derselbe erwähnte :Es kann nicht bestritten werden, datz die Klöster in derZeit ihrer Blüte ein gutes Stück Kulturarbeit geleistethaben. Wir dürfen dem Herrn Referenten dankbar sein , daß eruns einen historischen Einblick in jene Zeit verschafft hat. DerBortrag sei allerdings insofern unvollständig, als der Referentnicht auch die spätere Zeit des Verfalles und der Sittcnlosigkeitder Klöster im Mittelalter in den Bereich seiner Ausführungenzog. Jene Zeit , in der die Klöster durch brutale Ausbeutung der
leibeigenen Bauern ungeheure Reichtümer sammelten und eherzur Geißel , als zur Wohltat wurden . Man hätte dar Gefühl,daß er absichtlich diese Zeit nicht behandelte, was man ihm als
katholischen Geistlichen wohl zu gute holten müsse. Wenn freilichmit dem Vortrag beabsichtigt sei, für Klöster in unserer heutigenZeit Propaganda zu machen , so möchte er doch betonen, datz inunserer modernen Zeit die Klöster keine Kulturmission mehr zuerfüllen haben. Daß dieselben auch in der Tat heute kein Kul¬turfaktor mehr sind , sehen wir an den Ländern Spanien undItalien , die heute noch die meisten Klöster haben, dafür aberin der Kultur am weitesten zurück sind . Man würde daher guttun , die heute noch bestehenden Klöster eingehen zu lassen undsie zu anderen , nützlicheren Zwecken zu verwenden. (LebhafterBeifall.)
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Im Schlußwort suchte der Referent den Eindruck dieser Ein¬

wendungen , sowie auch die der anderen Redner , die alle eine
ähnliche Tendenz vertreten , zu verwischen , so gut eS ging. Er
gab zu, datz er absichtlich nur die Geschichte der Klöster bis zur
Neformationszeit behandelte, die Zeit , wo die Klöster für die
Kulturgeschichte in Betracht kommen . Er sprach dann von der
Kurve des „Auf und Nieder"

, wie bei allen menschlichen Dingenund über den oben fettgedrucktenSah ist er stillschweigend
hinweggegangen und hat dazu kein Wort ge¬sagt . So hat er, wie der „Beobachter" meint , die Diskussions¬redner „ glänzend abgefertigt " .

6umkscfeaftlki> ? >.
(Ftn GtreikbrechervermittlungSbnreau ist der Inter¬nationale Arbeitsnachweis von Fr . A. W . M ü l l e >

in Wandsbeck bei Hamburg . In einem Reklame-Zirku¬lar der Firma wird hervorgehobcn: das Institut steht voll¬
ständig auf nationalem Boden , uin werden k e i n «■.Leute vermittelt , welche einem sozialdemokratischenVerbände angehören . Im Jahre 1907 ist zirka 60 0 0
Nichtver Händlern Arbeit vermittelt worden. In den
Referenzen bestätigt die Alster - Dampfschiffahrts -
Gesell schaft in Hamburg , datz der internationale Ar¬
beitsnachweis ihr „ während der Streikzcit " Maschinisten und
Dcckleute vermittelt habe. Die Heuerstelle des Ver <
eins Hamburg er Reeder bescheinigt die Lieferung von
ca. 1000 Leuten „während des Scemarinsstreikes ". Auch der
Wandsbecker Lederfabrik A .-G . sind „ gelegentlich eines
Streikes " Leute vermittelt worden, desgleichen der Firma Kock
u. K a s s e b a u m, G . m . b. H., Eisengießerei und Maschinen,
fabrik in H a n n o v e r- L i st und der Firma Harzer Pfla -
st e r st e i n b r ü ch e, G. m. b . H. in Langelsheim . Letztere
Firma schreibt wörtlich: „Nie li ifien sie ldie Streikbrecher» sich
von den Streikenden weder durch Drohungen , noch durch Lisi
abschieben , waS andere, vorher von uns bezogene Leute taten .
Jedenfalls sind die Leute als Streikbrech « gut zu verwenden."Es mutz eine ganz besondere Raste sein , die der Wandsbecker
internationale Arbeitsnachweis vermittelt .

Arbeiterkontrollcurr im Bergbau . Die „Franks , Zeitung"
meldet : „Bei der Konferenz im preutzischen Handelsministerium
ist sowohl dem Bergbauverein als auch den Arbeiterführern der
Entwurf einer Berggesetz -Novelle vorgelegt worden der aller¬
dings nur wenige generelle Grundzüge enthalt . So ist diesem
Entwurf zu entnehmen , datz aus allgemeiner, geheimer Wah!
hervorgehende Arbeiterkontrolleurc für jedes Steigerrevier ein¬
gestellt werden sollen . Auf die einzelnen Ze3»en sollen — je -
nach der Größe — sechs bis zwölf Kontrolleure entfallen. Diesi -
dürfen jederzeit in Begleitung eines Zechenbeamten die Grube :betreten . Sie tragen ihre Monitas in ein besonderes Buch ein
Falls Gefahr vorliegt , mutz aus ihr Verlangen sofort der staat-1
liche Revierbeamte benachrichtigt werden. Die Arbeiterkontrol
Icüre bleiben aber im Arbeitsverhältnis und
werden vor; der Zecke bezahlt.

Ifemimiin »s nt ?.
Sckopfheim , lö. Jan . Eine vielen unverständlich erschei¬nende Verfügung erläßt das hiesige Bürgermeisteramt in

Nr . 9 des „ Markgr . Tagbl ." vom 12. Januar ds. Js . mit fol¬
gendem Wortlaut :

Infolge geringer Frequenz bleibt das Bad bis auf wei¬
teres mittags für Frauen geschloffen ; für Männer ist das
Bad Samstags von halb 5 Uhr bis 9 Uhr geöffnet.

Vor kaum 14 Tagen wurde an dieser Stelle darauf hin¬
gewiesen, daß das neuerrichtcte Bad noch besserer Frequenz be¬
darf , um die Notwendigkeit der Existenz eines solchen durck
starke Benützung zu beweisen. Es wurde dort auch rückhaltlos
zugegeben, datz der Besuch , insbesondere auch von den Frauen
noch sehr zu wünschen übrig läßt . Nach unserer unmatzgeblicken
Ansicht hätte man wenigstens noch einige Zeit zuwarten dürfen ,um einen etwaigen Erfolg unseres Vorgehens abzuwarten. Es
ist vielleicht dem tit . Bürgermeisteramt nicht bekannt , datz ein
ansehnlicher Teil der Bevölkerung unseres Städtchens das hie¬
sige liberale „Tagblatt " gar nickt liest und deshalb von der Exi¬
stenz des Bades gar nichts wußte . Etwas mehr Propaganda
von seiten der Gemeinde hätte sicher den notwendigen Erfolg
gebracht .

Wenn dann auch die Bezirks - und Betriebs -
Krankenkassen sich einmal ernstlich bemühen, in den
Reihen der kranken und gesunden Mitglieder auf die Notwendig¬
keit eines Bades hinzuweisen, so wird eine gegenteilige Ver¬
fügung als die erlassene notwendig. Es sei noch zugegeben,
datz vielleicht viele, denen das Baden im Winter als etwas
„ fremdartiges " erscheint , befürchten, sich eine Erkältung oder
dergleichen zuzuzichen ; bei der notrvcndigen Vorsicht ist dies
nicht der Fall . Wer daS warme Bad mit einer kalten Tausche
beendet, den Körper tüchtig trocken reibt , sich rasch und warm
anzieht und auf direktem Wege nach Hause begibt , wird keinc
gesundheitlichen Nachteile, sondern das Gegenteil erwirken.

Merkwürdig , daß man sich jetzt auf einmal so gewaltig aufs
„Sparen " verlegt ; beim Bau und der Einrichtung der Real-
schule war man doch keineswegs so „ knickerig"

. Jetzt , wo es
gilt , einmal etwas Gas und Kohlen zu opfern für einen Zweck
der der Allgemeinheit zugute kommt , ist die Frage der momen¬
tanen Rentabilität doch nicht die Lebensfrage ; bei
etwas gutem Willen hätte auch der bisherige Zustand beibehal-
tcn werden können , ohne datz etwa der Gemeindebankrott heraus-
beschtvoren worden wäre.

Werm unsere Gemeinde fürstliche Besuche erhält ,
darf nicht das geringste fehlen, dort wird nicht geknausert ob
einiger hundert Rdark ; aber natürlich , das ist auch etwas ganz
anderes .

Die arbeitende Bevölkerung aber sei nochmals ersucht , das
Bad zu frequentieren , damit auch unsere Frauen wieder Ge-
legenheit bekommen , zu baden ; die neueste Verfügung mutz da¬
durch als illusorisch hlngestellt werden. i

> lir der Nim
Rach Mitteilung der „Schwäbischen Tagwacht" ist unser

alter Parteiveteran Friedrich Lrßnrr in London gänz¬
lich erblindet .

46 . Landtags - Wahlkreis . Die angekündigte Ver¬
sammlung in Stupferich kann am nächsten Sonntag nicht statt¬
finden. Das Komitee. I . A . : G. Leppert.

Heidelberg. In der im „Römer " stattgehabten , sehr zahl¬
reich besuchten Partewersammlung wurde Stellung genommen
zur bevorstehenden La n d t a gs w a h l. Nach einem kleinen be-

Frettag , den 15. Januar 1909._
lehrenden Vortrag des Parteisekretärs Maier und einer kur¬
zen Diskussion, wurden einstimmig die Kandidaten für die
beiden städtischen Wahlkreise nominiert und zwar für den ersten
Kreis Parteisekretär Emil Maier hier, den zweiten Stadt¬
verordneter Karl Rausch .

Zell a. H ., 13. Jan . Sozialdem . Verein . Am Sonn¬
tag, 17 . ds. Mts ., nachmittags 3 Uhr , findet im „Bad. Hof "
unsere Generalversammlung statt . Wegen wichtiger
Tagesordnung ist eS Pflicht eines jeden Genoflcn, pünktlich zu
erscheinen . Parteifreunde und Volksfreundlcser sind einge¬
laden. Es wird erwartet , datz sämtliche Bürgerausschutzmit-
glieder anwesend sind .

Aue ( bei Durlach ) . S oz i a ld e m/V e re i n . Wir teilen
den Mitgliedern und VolkSfreundlcsern hierdurch mit , datz als
Tag des diesjährigen Lichtbilder-Vortrags Genosie Schür ,
in a n n den Sonntag , 31 . Jan . , fcstgelegt hat und bitten , dick
;u beachten . Genosse Schürmann wird bestrebt sein , auch unfern'ommenden Vortrag interesiant und lehrreich zu gestalten.
Alles Nähere wird später noch bckanntgegeben werden.

Zell i. W ., 12. Jan . Den Parteigcnosien diene zur Nack-
- ickt , datz am Samstag , 16. Januar , abends 8 Uhr . im Gast¬
baus zur „Sckifflände " unsere Generalversammlung
iiattfindet . Der großen Tagesordnung wegen ist es PUicki
unes jeden Parteigenoffen . zu ersckeinen . Mitgliedsbüchei
sind mitzubringen . Genosie Z u m t o b e l von Hausen wird
inen Vortrog über : „Unsere Forderungen an die Volksschule"

halten . Es fehle daher keiner. S
Triberg . 13 . Jan . Sozialdem . Verein . Am Sams¬

tag . 16 . ds. Mts ., findet im „Bad "
, abends 8 Uhr, Generalver¬

sammlung statt. Hierzu ist der reichhaltigen und wichtigen
Tagesordnung wegen zahlreiches Erscheinen nötig.

Oos, 13 . Jan . Am Sonntag , 10 . ds . MtS. , hielt die hiesige
Mitgliedsckiaft des sozialdem̂ Wahlkreis -Vereins ihre dies¬
jährige Generalversammlung ab , welche von fast sämtlichen Mit.
gliedern besucht war . Zum ersten Punkt gab der Vorsitzende
den Jahresbericht des Vorstandes . Er führte aus , daß das
zweite Jahr des Bestehens der hiesigen Mitgliedschaft für diese
gut verlaufen sei . Wenn sie bisher noch keine Gelegenheit ge.
habt habe , bei Wahlen mitzuwirken , so könne sie in diesem Jahre
um so tatkräftiger bei den bevorstehenden Wahlen zum Landtag
und der Gemeindevertretung mit in die Agitation eingreifen.
Hier mitzuwirken , müsie sich jeder Einzelne zur Ehrenpflicht
inachen . Hierauf gab der Kassier den Kassenbericht vom ver¬
flossenen Jahre , welcher ergab , datz dieser Posten treu und ge.
wisscnhaft verwaltet wurde . Es wurde dies von den Revisoren,
welche die Kaffe und Bücher geprüft haben, bestätigt.

Als zweiter Punkt stand di« Wahl der Lokalverwaltung auf
der Tagesordnung . Diese ergab , datz sämtliche seitherigen
Funktionäre wicdcrgewählt wurden .

Sodann wurde zum dritten Punkt , zur Landtags ,
kandidatenfrage , Stellung genommen. Gen. Schäfer
erstattete Bericht von der in Ottenau -Hörden stattgefundenen
Konferenz, auf welcher der Antrag gestellt worden sei, für das
Murgtal den Genoffen Müller - Baden-Lichtental wieder auf»
zustellen . Die Versammlung schloß sich ohne Debatte diesem
Antrag einstimmig an.

Zum vierten Punkt : Stellungnahme zum San .
desparteitag , entspann sich eine lebhafte Debatte. Es
wurde auch ein Antrag formuliert , der demnächst an den Lan»
dcsoorstand eingeschickt werden soll , dahingehend: Der Partei ,
lag möge Mittel und Wege finden , um die Agitation bei den
Landgemeinden bester als bisher betreiben zu können . Dieser
Antrag fand bei der Versammlung einstimmige Annahme. Als
Delegierter wurde sodann Gcnoffe Bollensänger ein¬
stimmig gewählt. Zum Punkt „ Verschiedenes " gab Genosse
Z e p f e l einen Bericht von der Gemeindcsitzung vom 31. De¬
zember, wobei sich ebenfalls eine lebhafte Diskussion ent-
faltete.

Nachdem noch einige kleinere Angelegenheiten geregelt
waren , richtete der Vorsitzende einen Appell an die Anwesenden,
im neuen Jahre mit noch mehr Fleiß für unsere Sache zu wir.
ken und zu agitieren , als dies bisher geschehen ist und nament-
lich für Verbreitung der Arbcitcrpreffe Sorge zu tragen ; es
gebe kein größeres Verbrechen für politisch organisierte Arbeiter,
als die Unterstützung der gegnerischen Zeitungen . Ferner for¬
derte er auf , dem Arbcitergcsangverein „Konkordia" beizutreten ,
der doch auch die Arbeiterinteressen fördere. Hierauf wurde die
Versammlung geschlossen mit dem Bewußtsein , daß es auch hier
vorwärts geht.

Sckwpfheim , 13. Jan . Die am letzten Sonntag stattgefun¬
dene Generalversammlung unserer Mitgliedschaft er¬
lreute sich eines starken Besuche ? . Aus dem Geschäfts , und
Kassenbericht geht hervor , daß unsere Organisation sich auf
nutcm Boden kräftig vorwärts entwickelt . Mitgliederftand und
Kasscnverhältnisse sind trotz Krise als „ sehr gute" zu bezeichnen .
Die vorgenonimenen Neuwablcn waren die Bestätigung der bis-
berigen Vertrauensmänner . Die L o k a l f r a g « rief eine leb-
hafte, längere Diskussion hervor . Das bisherige Lokal zum
„Kranz " hat sich in den letzten Monaten als zu klein erwiesen,
um dort den so notwendigen Verkehr aller organisierten Ar-
beiter zu zentralisieren . Es wurde eiustimmig bcschloffen, das
Lokal zur Witwe Schindler , wo seit Jahren bereits alle
Gewerkschaften verkehren, zu verlegen. Durch dieses Vorgehen
wird erwartet , daß auch der gesellschaftliche Verkehr unter den
organisierten Arbeitern sich hebt .

Prcßfrage und Stellungnahme zum Parteitag wird auf die
nächste Tagesordnung verlegt , da es nicht mehr möglich war,
nach 4stündiger Sitzung diese Punkte , welche voraussichtlich
längere Zeit in Anspruch nehmen, noch zu erledigen. Wir ver-
ivcisen bereits jetzt schon auf die nächste Versammlung und er¬
warten auch hierfür einen starten Besuch .

LaJsae ^broiia
I) urlach.

— Als Geschworene für die SchwurgerichtSsitzungen im
ersten Ouartal 1909 wurden auS dem Durlacher Bezirk gezogen .
Gemeinberat Roller - Hohenwettersbach , Wagnermeister
Goldschmidt und Schreiner H . Blum aus Durlach.

— Arbeiterbund „Vorwärts " . Am letzten Sonntag fand im
„Lamm " die diesjährige Generalversammlung des Arbeiterbund
„ Vorwärts " statt . Aus dem Geschäfts- und Kassenbericht , sowie
aus den Berichten der Sektionen geht hervor, datz der Verein
auch im abgelaufcncn Jahre äußerlich und innerlich weiter
erstarkt und gefestigt wurde . Die Mitgliederzahl beträgt 350 .
die Kaffenverhältnisse sind befriedigend. Die bisherigen Vor¬
standsmitglieder wurden wiedergewählt , mit Ausnahme des
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'weiten Vorstandes , der ablchuie , wodurch sich eine Neuwahl not¬
wendig machte , so daß sich der Vorstand zusammcnsctzl aus :
^ ust . Steinbrunn , l . Vorsitzender, Georg Kriegvaum ,
t . Vorsitzender , Albert Kleiber , Kassier, Joh . Rep , Schrift-
ührer . Die übrigen Beisitzer sind von den einzelnen Sektionen

gewählt.
— Der Bildungsansschutz hat am Samstag Abend (siehe

Inserat in heutiger Nummer ) wiederum eine Veranstaltung .
Diesen Darbietungen mutz mehe wie bisher Interesse entgcgen-
zebracht werden, denn Pflicht eines jeden Partei , und Gewerk -
ickaftsgenoffen ist eS , sein Wiffen zu erweitern , wenn sich ihm
>ie Gelegenheit bietet . Gerade die Einsübrung der Arbeiter in
) ie Dichtungen der klassischen Literatur sirrd sehr zu begrüßen
and wir hoffen, datz die Mühe des BildungSausschuffes durch
ün volles Haus entschädigt wird .

Trelbin.
— Stühlinger Stadtteil . Den Parteigenossen und VolkS-

' reundlefern zur Nachricht , datz am 16. Januar , also nächsten
Samstag , abends 8 Uhr , im Gasihaus zum „Auerhahn"

( Neben,
simmer) eine Bczirksversammlung stattfindet. Bringe
eder Interessenten und Indifferente mit , damit Aufnahmen für
ie Partei , sowie Abonnenten iür den „ Volksfreund" gemacht
ocrden können . (Siehe Vereins -Anzeiger. )

— Nordstadt- Bezirk. Parteigenossen , bringt zu der <nn
Samstag Abend im „Zähringer Löwen " stattfindenden B e .
jirksversammlung Interessenten und Indifferente mit.
Genosse Kräuter wird einen Vortrag halten. Sorgt des¬
halb für guten Besuch. ( Siehe morgigen Vereins -Anzeiger.)

— Metallarbeiter . Die hiesige Zahlstelle der Deutschen Me.
kallarbeiterverbandes hält am kommenden Samstag , abends halb
9 Uhr , im Lokal Santo , Belfortstrotze, ihre Generatversanrm.
lung ab , worauf auch an dieser Stell « nochuials hingewtese » sei.

VMingrn.
— Ein neues Patent . Herr Georg Schenk , Kupfer¬

schmied, erhielt vom Kaiser ! . Patentamt den Gebrauchsmuster¬
schutz Nr . 361 967 für eine cxplcsionssichere Perschlutzvorrichtung
für Wärmflaschen u. dcrgl. Da eS schon oft vergeffen wurde,
die Verschlutzvörrichtung von der Wärmflasche abzunehmen und
dadurch größere Unglücksfälle entstanden sind infolge Explosion ,
so ist diese praktische Neuheit durch die Einfachheit seiner Kon¬
struktion sehr von Vorteil und bei Vergeßlichkeit eine Explostcms»
getahr ausgefchtosfen.

— Verduftet . Mit Hinterlassung von Frau , 8 Kindern und
verschiedenen Schulden hat am Sonntag der hiesige Ratschreiber
Owart , der seit etwa vier Jahren , von Bruchsal kommend,
in städtischen Diensten stand. Villingen verlassen und
das Weite gesucht . Vor zwei Monaten wurde ihm seine Stelle
wegen unzuverlässiger Geschäftsführung gekündigt und am
Samstag wurde er nach Bolanntwcrden von unvollständiger
Buchung verschiedener Zahlungen für die Spttalrechnung sofort
entlasten.

futtwangen .
— Ein veberkäufrr . In Nummer 4 deS hiesigen Wald-

michelblättchenS ist folgendes zu lesen :
Ocfsentliche Anfrage .

An di « Furtwanger Genoss « nl
Was versteht man unter dem Worte sozialdem ».

kratische Bildung , Anstand und menschliche Brüdev»
lichkcit ? Aus diese Frage kann ich heute in offener
und ehrlick>er Weise meine Antwort geben. Die
ganze Kläglichkeit und Armseligkeit sozialdem ».
krattschen Denkens und FühtenS kam dadurch zum
Vorschein , daß mir wiederholt Vonseiten der „ Ge¬
nossen " die gröbsten Beleidigungen ins Gesicht ge¬
schleudert wurden . Ich kann nur das eine sagen :
Verschont mich mit dem Blech Eurer roten Weisheit
für alle Zukunft . In Euer Parteialbum schreibe
ich den Satz : „ An Eueren Früchten habe ich Euch
erkannt" und so den Weg in das Zentrumslag «r
gefunden, wo überall und allzeit , wie nirgends auf
rotem Boden, die Werke der christlichen Nächsten¬
liebe blühen . Max Hausen

Ta wir so langsam dem Fasching zugehen, haben wir diese
„ Ocfsentliche Anfrage " wörtlich abgedruckt . Wir konnten di«S
umsomehr tun . da wir uns die Arbeit sparen dürfen , aus die¬
selbe eine Antwort zu schreiben , denn Max Hauser hat die.
selbe ja der Sicherheit halber gleich druntergesctzt. Es hieße
der Person eines Max Hauser zu viel Ehre angetan , wollte man
diese sonderbare „öffentliche Anfrage " anders , als von der hei-
tercn Seite betrachten, nur den einen Rat möchten wir ihiR
geben , daß er . falls er sich später wieder einmal journalistisch
betätigen will , er sein Gcistesprodukt erst von seinem akademi .
sck«n Hintermann korrigieren lassen möchte, damit sich das
„ schwarze Blech" nicht allzu unvorteilhaft von dem „ roten Blech"
unterscheidet. Wie steht nun das „Blech unserer roten Weis¬
heit " aus , welches einem Max Hauser so sehr auf die Nerven
gegangen ist ? Nämlich : Man soll nicht bis in die halbe Woche
hinein „ blau " machen , man soll nicht das Geld mit andern Wei¬
bern vergeuden und die Familie zu Hause darben lassen , sodatz
die Kinder vor Hunger an der leeren Tischschublade Klimmzüge
inachen.

Wer für einen Sack Kartoffeln seine Ueberzeugung verkauft
und für fünf Riark die Farbe wechselt , der wird von uns gerne
gemißt.

Wir gönnen dem Zentrum von Herzen den Ueberläufer
Max Hauser .

Zum Unglücksfnll in GrSyingen schreibt man uns : Die
Darstellung des Unglücksfallcs in Nr . 9 des „Volksfreund"

, der
dem 14jährigen Schüler Hobel das Leben kostete, entspricht ,
wie uns von der Fainilie des Verunglückten mitgctekli wird,
nicht den Tatsachen. Man sucht die Sache jetzt als einen un¬
glücklichen Zufall darzustcllen . Richtig ist, datz der Verunglückte
zuvor „Sichtung !" gerufen hat , datz aber der Angcschuldigte durch
Vorstellen deS Fußes den ihm entgegenkommenden Habel zu
Fall brachte , was auch zwei Augenzeugen bei ihrer Einvernahme
auSsagten. Tatsache ist auch , datz derselbe kurz zuvor ein Mäd¬
chen zu Fall brachte , sodatz von jugendlichem Uebermut
sehr wohl gesprochen werden kann. Die angeblichen Verletz¬
ungen des Slngeschuldigtcn scheinen nur geringerer Natur ge¬
wesen zu sein , da derselbe doch andern Tages zum Holzauf¬räumen verwendet werden konnte.

Braunenberg , 13. Jan . Ein verwildertes Rind .
Im Juli letzten Jahres brannte die Scheuer des Müllers Stehle
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•rt Münchhof ab. Tabei wurde auch ein anderthalbjähriges Rind
vermißt , das inan als verbrannt annahm und das auch von der
Versicherung ausbezahlt wurde . Darm und wann hörte man
jedoch , daß im Nellenburger Walde ein Rind gesehen wurde,
das sehr scheu sei und ins Dickicht flüchtete. Dieser Tage gelang
es dem Gutsbesitzer Schönenbcrger vom Braunenberger¬
hof, das Tier , das nun über ein halbes Jahr im Freien sich auf¬
hielt, zu erlegen. Die Haare sind überaus lang , das Fleisch
soll jedoch einen ganz guten Braten abgeben.

Linach (Amt Villrngen) , 14. Jan . Ueber den gestern
gemeldeten Mord und Selbstmord wird folgendes
geschrieben : Unsere Gemeinde befindet sich in größter Auf¬
regung . Der 38 Jahre alte Landwirt Augustin W e h r I c hatte
heute Vormittag 10 Uhr im Schlafzimmer seiner Behausung erst
seine Frau und dann sich selbst erschossen. Die Bedauernswerte
Josefa , geb. Feffner , aus Schwanenbach, steht erst im 36 . Lebens¬
jahr . Ist auch das der Tat direkt zugrunde liegende Motiv für
den Augenblick in Dunkel gehüllt , so steht doch so viel fest, daß
der Mörder ein dem Trünke und verschwenderischem Lebens¬
wandel ergebener Mensch war , der sein Anwesen und den Besitz¬
stand stark vernachlässigte. Für nächsten Freitag war vor Gr .
Amtsgericht Villingen im Entmündigungsverfahren gegen
Wehrle wegen Trunksucht und Verschwendung Termin anbe¬
raumt . Mag es nun der letzte Rest eines gewissen Ehrgefühls
gewesen sein , der Wehrle das nicht mehr erleben lasten wollte,
oder haben die begreiflicherweise nur allzu osten häuslichen
Streitigkeiten den Dlann zum Revolver greifen lassen — jetzt ist
der Mund für immer stumm. An erschütternder Tragik reicher
wird das traurige Vorkommnis noch dadurch, daß nicht weniger
als acht Kinderchen im Alter von iy 2 bis 13 Jahren an dem
Totenbett der Eltern stehen . Da in Vöhrenbach heuje gerade
Amtstag ist , wurde sofort die dort weilende Behörde benachrichtig -
und wird von dort aus die Gerichtskommission zur Aufnahme
des Tatbestandes hier erscheinen .

Bonndorf, 13 . Jan . Die Welt will betrogen sein .
Au den Toten des Jahres 1908 in unserem Amtsbezirk zählt ,
auch das „Töschle -Wieble" in Ewattingen . Sie rühmte sich, mit
dem verstorbenen Großherzog auf einen Tag geboren zu sein ,
erhielt dicserhalb manches Geschenk, selbst von fürstlichen Per¬
sonen. in mehreren Zeitungen erschien ihre sehr bewegte Lebens-
geschichte und wurde für sie gesammelt, und das Domänenam :
Tonaueschingen zahlte ihr eine jährliche Gabe des großh. Hoftc
aus . Erst anläßlich ihres Todes erfuhr man, daß die unter¬
nehmungslustige Alte alle ihre Gönner und Wohltäter — ge -
prellt hatte , denn sie war gar mcht am 9 . September ge¬
boren !

Tonaueschingen, 14. Jan . Znm Rau banfall . Dieser
Tag « weilte di« Staatsanwaltschaft hier , zwecks Augenschein¬
nahme des Platzes , an welchem am heiligen Abend der 12jährig>>
Sohn des Restaurateurs Rorhweiler überfallen und beraub :
wurde. Der mutmaßliche Täter , Doglöhner Johann Wullich
von hier, welcher in Konstanz in Untersuchungshaft sich befindet ,
leugnet hartnäckig jede Schuld.

Bad Türrhrim , 14 . Jan . Das K -i n derso lb ab ist seit
Donnerstag für Winteotuoen geöffnet. 40 Kinder fanden Auf¬
nahme.

Schovfheim , 13. Jan . Einen raschen Tod hatte letzt,
Woche «m zirka 42 Jahre alter, zugereister Handwerksburscbc
der in der hiesigen Herberge zur . Krone" übernachtete. Als der
selbe abends, ganz durchfroren eintraf , verlangte er sofort in«
Bett . waS diesem bereitwilligst gestattet wurde. Andern Mor
genS berichteten seine Schlafkollegen, daß dieser in dem Zimme:
alle» Mögliche anstellte, beim Nachsehen wurde sofort klar, das
man eS mit einem kranken Manne zu tun hatte . Einer der
beiden hcrbeigerufenen Schutzmänner konnte es nicht unterlassen
den armen Mensck>cn. der stieren Auges, nur gurgelnde Laut ,
hervorstoßend, sich im ganzen Zimmer herumwälzte , an de :
Brust zu packen , um ihm den vermeintlichen Rausch herauszu¬
schütteln. obwohl die Anwesenden aufs energischste protestierten
DaS Verhalten des Schutzmanns , der sich schon oft „hervorgetan"
hat . wird allgemein scharf verurteilt .

Der Kranke wurde baldigst ins Krankenhaus verbracht, wo er
noch einen TobfuchtS -Anfall bereits am Nachmittag durch de:
Tod von seinem Jammerleben erlöst wurde.

Ueber den SektwnSbefund , ist bis jetzt nichts in die Oeffeni
kichkeit gedrungen ; et ist aber nicht ausgcschloflen, daß di -
„svcundliche Behandlung " durch den Schutzmann das Ende be
schleunigt, oder gar hervorgerufen hat. Auch Handwerksburschei
find Mensckien und nicht dazu da , diesem oder jenem als „Blitz¬
ableiter " zu dienen.

Mannheim , 13. Jan . 8 173, 1. Seinen blutschänderischen
Gelüsten ist der Schuhmacher Petcr Laudenklos aus Groß
stacksten wieder unterlegen , nachdem er schon einmal wegen der¬
gleichen Vergehens 6 Jahre Zuchthaus verbüßt hat. Er wa ,
kaum aus dem Zuchthaus zu seiner Familie zurückgekehrt , de
verging er sich wieder an seiner 14 Jahre alten Tochter. Dies,
war auswärts in Stellung und der Dienstherrschaft derselbe !
ftel eS auf . daß LoudcnkloS sich in einer auffallend zärtliche'
Weif« gegenüber feiner Tochter benahm, die eher auf ein Liebes
Verhältnis , als auf verwandtschaftliche Beziehungen schließe,
ließ . LaudenkloS bestritt das ihm zur Last gelegte Vergeht-,
und eS mußte deshalb ein großer Zeugenapparat aufgebotei
werden. Der Angeklagte wurde des Verbrechens der Blut
schände für überführt erachtet und zu einer Zuchthaus¬
strafe von 3 Jahren und 5 Jahren Ehrverlust verurteil !
Die mehrstündige Verhandlung fand unter Ausschluß der Oes -
fentlichkeit statt.

Umtausch von alten Qu 'ttungskarten .
(Zur Beachtung.)

Gemäß Z 136 deS JnvalidenverficherungSgefetzeS verlier ,
eine OuiUungSlarte ihre Gültigkeit , wenn sie nicht innerhaU
zweier Jahre nach dem auf der Karte verzeichneten Ausstellungs¬
tage zum Umtausch cingereicht ist.

Um die Versicherten vor Weiterungen zu schützen, macht
die Landesversicherungsanstalt darauf aufmerksam, daß alle in
Jahre 1907 ausgestellten Quittungskarten ohne Rücksicht darauf
ob sie vollgeklebt sind oder nicht, innerhalb zweier Jahre nach den
Tage der Ausstellung — also innerhalb des Jahres 1909 — den
zuständigen Polizeirevier zur Aufrechnung und zum Umtausö
vorgclegt sind , z. B . eine am 10 . Januar 1907 ausgestellte Kart ,
spätestens am 10. Januar 1909. Kosten erwachsen den Inhaber ,
durch die Aufrechnung der alten und Ausstellung einer neuer,
Quittungskarte nicht.

Frettaa , den 15 . Januar 1909 .
stur der Residenz.

Kartsru hr» 16. Jan .
Sozialdemokratischer Verein .

Tie Generalversammlung des Vereins findet am Mittwoch,
27 . Januar , im „Auerhahn " statt . Wir bitten die Partcigenoffen ,
anderweitige Veranstaltungen an diesem Abend nicht zu arran¬
gieren.

In der Generalversammlung wird der Rechenschaftsbericht
erstattet und werden die Neuwahlen vorgenommen. Zugleich
hat sich die Versammlung mit dem diesjährigen badischen Partei¬
tag zu beschäftigen .

30 « Mk.
werden beim niorgigen Maskenball als Preise verteilt .
Es darf also schon erwartet werden , baß sich Masken in
genügender Anzahl und in entsprechenden Kostüwen ein¬
finden. Billets sind noch immer an den bekannten Stellen
;u haben.

Es muß auch au dieser Stelle betont werben , daß die
Besucher zu größere« Ausgaben , wie zur Entnahme der
Eintrittskarten , nicht verpflichtet sind . Das Geluerk
schaftskartell mutet also keinem Teilnehmer zu , viel Geld
auszugeveu. Die Schlußprüfung des Barfüßler -Gym¬
nasiums findet ob ihres humorvollen Charakters sicherlich
allgemeinen Auklang.

Eine Arbeitslosenzählung durch das Gewerkschasts-
kartell

wll nach einem Beschlüsse der gestrigen Sitzung am 23. dS . vor-
genommen werden. Seit der letzten , durch die Stadt bezw . durch
das städtische Arbeitsamt durchgefühirtcn Arbeitslosenzählung
haben sich die Verhältnisse auf dem Arbeitsmarkt zu ungunsten
der Beschäftigungslosen verschoben . So sind z . B. im Zim¬
mere rgewerbc die Hälfte der Zimmerergesellcn arbeitslos
Um hierin Klarheit zu bekommen , geht das Gowerkschastskartell
daran , eine abermalige Arbeitslosenzählung vorzunehmen.

Arbeitslos .
Wie wir hören , beabsichtigt die M " sw i nenbaug es e IT-

schaft Karlsruhe am morgigen Tage 180 Mann zu ent¬
lassen.

Versammlnnq in Miilhbnrq .
Die am Mittwoch im „Rheinkanal " in Mühlburg stattge-

tnndene Parteiversommlung erfreute sich eines zahlreichen Be¬
suches, insbesondere war unsere alte Garde stark vertreten .

ES war eine Versammlung , wie solche zur Einleitung eines
Wahlkampfes notwendig sind . Das einleitende Referat über
„Politische Rundschau" hatte unser Stratege und Praktiker Gen
Kolb übernommen. Er erzielte denn auch mit seinem Iff-stün -
digen, mit rhethorischcm Geschick durchgeführten Vortrag vollen
Erfolg . Redner ließ zunächst die politischen Verhältnisse und dic
ü-tzten Vorkommnisse der Auslandsstaaten Amerika, China , Ja¬
pan, Portugal , Holland, Italien , Belgien , Schweden, Oester-
- eich-Ungarn , die Balkanstaaten und die Marokko -Affäre Revuc
kassieren , um dann auf die Zustände in Deutschland und speziell'.uf die unseres Heimatlandes Baden überzugehen. Kein mattes
Auge , keine Langweile war bei den Genoffen bemerkbar ; aufmerk,
mm hörten sie alle zu , als Genoffe Kolb die politischen Verhält¬
nisse Badens unter die Lupe nahm und mit der ihm eigener
Kenntnis derselben die Zerfahrenheit der bürgerlichen, insbc-
ondere aber der nationalliberalen Partei bis ins Detail hineir'ennzeichnete . So wie die Dinge jetzt liegen, führt Redner ans'ei ein Sieg der Reaktion in Baden nicht ausgeschlossen , cs
nützte denn sein , daß sich die bürgerlichen Wähler der in Aus¬
sicht stehenden Gefahr bewußt werden . Der nationalliberal ,
Führer Qbkircher und mit ihm die nationalliberale Fraktion de ;
Zerflossenen Landtages hätten alles getan , um der Reaktior
Vorschub zu leisten und ihr eine äußerst günstige Position zu ver-'
chaffen ; es sei deshalb unausbleiblich , daß die Nationalliberaler

Je : den kommenden Landtagswahlen eine empfindliche Niederlage
kleiden werden, vorausgesetzt, daß sie sich nicht noch in aller¬

nächster Zeit eines Besseren besinnen resp . belehren lassen .
Die reaktionäre Gefahr für das badische Volk zu verhüten

md zu beseitigen, sei und müffe Aufgabe der sozialdemokrai
Partei sein . Die sozialdemokratische Fraktion habe im letzte,' andtag , was allerseits anerkannt werde, unter diesen schwieriger
Verhältnissen getan , was sie nur tun konnte. Daß nicht größer ,
Fortschritte erzielt wurden , liege lediglich cm der Rückratlosigkei ,
er bürgerlichen Parteien , insbesondere aber der national -' iberalen Partei . Bei dem kommenden Wahlkampf stehe di ,

Sozialdemokratie wieder geschloffen da und er (Redner ) Hab ,
u den Parteigenossen des Landes das feste Vertrauen , daß sie
urch unermüdliche Agitationsarbeit eine reaktionäre Mehrheü
u verhindern suchen werden. Gelinge uns dies aber nicht , dann
"öge sich das badische Volk bei denen bedanken, die diese Si -
uation verschuldet hätten . Was den 43 . Bezirk betreffe, ft
Nüsse derselbe der Sozialdemokratie Zufällen , wenn jeder ans
einem Posten fei und seine parteigenüssische Pflicht erfülle.

Mit einem kräftigen Appell an die Genossen , den Wahlkampk
nit aller Energie zu beginnen, die Organisation auszubauen
ür die Verbreitung des „Volksfreund " und für stets zahlreichen
besuch unserer Versammlungen zu sorgen, damit die sozialdemo-
ratische Partei als Siegerin aus dem Wahlkampfe hervorgehc
chlotz Genosse Kolb seinen mit großem Beifall aufgenommener.
Vortrag.

Die hierauf folgende, sehr lebhafte , aber streng sachliche
Diskussion bewegte sich vollständig im Sinne des Referenten . Ec
'beteiligten sich an derselben unser Kandidat Gen . Willi unk
ie Genoffen Koch . Trabinger , Hils , Marum , Rast
rnd Nitzschki . Willi entwickelt den Feldzugsplan und gibt
' raktische Winke für die Agitation . Letzterer empfiehlt in war¬
nen Worten die geistige Kost unserer Partei -Buchhandlung zu
leißiger Benützung.

Nachdem noch der Vorsitzende Genosse Flößer einige geschäft-
iche Mitteilungen gemacht und die Genossen zu kräftiger Mit-
rrbeit aufgefordcrt hatte , schloß derselbe die imposant verlaufene
Versammlung um bald 12 Uhr. G . Sch .

Znm Protest der Esenbahner
habe ich auf die Berichtigung der Gcneraldirektion zu bemerken :
Nach der Berichtigung könnte man annehmcn , Herr Werkmeister
Fischer sei ein Beamter , dem 400 Arbeiter - unterstellt wären ;
as ist aber nicht richtig , sondern Herr Fischer hat auch nur eine

Abteilung wie die anderen Werkmeister und Werkführer auch.
Herr Mctzmer ist Werkstättevorstehcr in der Schreinerei und

diesem sind 8 Werkmeister oder Werkführer und Aspiranten bci-
gegeben , die Werkführcr -Abteilungen zerfallen wieder in Grup-
pcn , denen ein Werkaufscher vorsteht und außerdem ist in einer
Abteilung zur Unterstützung des Werkiührers noch crtra ein
Wcrkaussehcr beigegeven , ein Beweis , daß es an Aufsichtsperso -
nal nicht fehlt . Daß Herr Fischer ein pflichteifriger Beamter ist,
wird von mir und den Arbeitern nicht bestritten , aber ein Sprich¬
wort sagt : Blinder Eifer schadet nur . Vor lauter Pftichteifer
sicht Herr Fischer in jedem Arbeiter von vornherein ein unter¬
geordnetes Subjekt , das nur dann feine Pflicht tut , wenn der
Vorgesetzte — hinterher ist.

Im Jahre 1906 ließ Fischer an einem Tag 3 Maschinen an*=
einander nehmen, wodurch die Produktion gehemmt und das
Holz vor den andern Maschinen sich gewaltig ansammelte , so daß
man bald nicht mehr hindurch koinmen konnte . Da habe ich

'als
Arbeitervertrcter Herrn Fischer daraus aufmerksam gemacht , er
möge dafür Sorge tragen , daß die fertigeWare wcggeschafft wird,
um Platz zu erhalten . Herr Fischer hat mir darauf geantworler :
hier kommandiere ich ; nachträglich aber hat er meinem
Verlangen doch Rechnung getragen.

Zu den Entlassungen betreffs Entwendung möchte ich doch
bemerken , daß cs sich um Bagatellsachen handelt , der eine wie
der andere der Betreffenden hat sich erlaubt , eine Flasche Politur
im Werte von etwa 30 Pf . aus dem Geschäft mitzunchinen, um
Möbel zu Hause damit auszupolieren . Ich will eine Entwendung
durchaus nicht beschönigen , im Gegenteil stehe ich auf dem
Standpunkt , daß sich ein Arbeiter so etwas nicht zu schulden
kommen lassen darf , wenn aber , wie in diesen zwei Fällen , cs
doch vorkommt, dann soll nicht gleich mit Entlassung gestraft wer¬
de » , besonders dann nicht , wenn es sich um Familienväter han¬
delt und der Delinquent schon so viele Jahre bei der Verwaltung
in Arbeit war . Daß Herr Fischer eine innere Befriedigung fin¬
det, weim er dazu beitragen kann, daß ein Arbeiter entlassen
wird , beweist der Fall , der auch in der Berichtigung angeführt ist ,
wo der Arbeiter wegen Nebenarbeit mit 5 Mk . bestraft wurde.
Als die Strafe von 5 Mk . von der Verwaltung festgesetzt war und
nicht die von Herrn Fischer gewünschte ' Entlassung ausgesprochen
wurde, sagte Herr Fischer zu dem betreffenden Arbeiter :
Wenns auf mich angxkommcn wäre , dann wiiron
Sic rausgeschmiffen worden. Ich meine, ein solcher Ausdruck
zeigt doch , mit wem man es zu tun hat . Zehn Tage vor Weih¬
nachten wurde wieder einem Arbeiter mit lOjähriger Dienst¬
zeit aus Veranlassung des Herrn Fischer von seiten der Ver¬
waltung gekündigt. Durch Eingreifen des Arbeiterausschussess
aber wurde die Kündigung wieder zurückgenommen. Herr
Fischer verlangt , unter Androhung der sofortigen Entlassung
daß ihm gegenüber stets die Wahrheit gesagt wird , aber Herr
Fischer nimmt es seinen Vorgesetzten gegenüber mit der Wahr,
heit nicht sehr genau . Letztes Jahr ließ Herr Fischer eine Abc
lcitung an der Blechbcizgrube anbringen , um die unbrauchbar
gewordene Flüssigkeit auf bequeme Art zu entfernen , obs funktio -
nicrt , weiß ich nicht , tut auch nichts zur Sache ; während der
Ausführung der Arbeit fragte Herr Qbcr-Baurat Äutrufi Herrn
Fischer , wie lange der Arbeiter schon dran arbeite , da. sagte Herr
Fischet : einen Tag ; in Wirklichkeit waren es aber schon vier
Tage. Warum Herr Fischer die Unwahrheit sagte, liegt klar aus
der Hand, er wollte sich in ein schönes Licht stellen, - er wollte
damit beweisen , daß er durch seine Intelligenz in der Lage ist,
-n kurzer Zeit eine solche Arbeit ausführcn lassen zu können ,'ebenfalls ein schlechtes Beispiel für die Arbeiter . Auf vev
' chiedene andere Dinge will ich nicht eingehen, das eine aber
möchte ich noch bemerken , daß auch Herr Fischer wissen muß , daß
der Mensch nicht erst beim Werkmeister anfängt .

August Schwall , Gauleitcr -

Zu den Differenzen der Metzger bei Zipvelius
hat gestern auch das Gewerkschaftskartell Stellung genom¬
men. Es sah von einer Beschlußfassung ab , gab aber zu
bödenken , daß die Gesamtarbeiterschaft hinter den Metz¬
gern stünde , falls Herr Zippcllius sein halsstarriges Ver¬
halten nicht aufgebe.

Die Unallerbs
erscheint auch in diesem Jahre , Wir bitten Freunde eines
gesunden Humors , eventl. Beiträge uns auch diesmal wie¬
der rechtzeitig zukommen zu lassen . Dabei müssen natür¬
lich Dinge , die einen persönlich beleidigenden Charakter
tragen , ausschaltcn. Einsendungen richtet man

An die
Redaktion des Volksfreund

(Betrifft : Knallerbs . ) in Karlsruhe .

Verscimm'ung der Gastwirtsgehilfen .
Für den gesetzlichen wöchentlichen Ruhetag , mehr Jugend -

Schutz und Ausdehnung der Bundesrats -Vcrordnung auf das gc-'amte Personal — das sind die Forderungen , für welche die gast-
virtschaftlichen Arbeiter und Angestellten in diesen Tagen in
iber 100 Versammlungen in allen größeren Städten des Reichs
remonstrieren. Die der hiesigen Gastwirtsgehilfen finden am
Montag , den 18 . Januar , abends 9 und 11 Uhr im „Schwärzen
Adler" , Kronenstrahc , statt . Dem schwer arbeitenden Stande der
gastwirtschaftlichen Arbeiter ist ein Erfolg dringend zu wün¬
schen . Das Referat zu den obigen Versammlungen hat Gau¬
leiter Engel -Köln übernommen.

* Hoftheater . Mit Rücksicht ans Herrn Baumbach, dessen
Gesundheit immer noch nicht völlig hergcstellt ist, findet am
Freitag , den 16. ds. Mts . (A. 31 . ) anstatt einer Aufführung von
Macebeth eine solchevon Supermanns Tchmetterlingsschlachtstatt .

* Konzert für die Notleidenden Süditaliens . Das für die
Notleidenden Süditaliens geplante Konzert des Hoforchesters
findet nicht am Freitag , den 22. , sondern schon am Donnerstag ,
den 21. Januar , im Hoftheater statt.

* Kleine Nachrichten . Im Laufe des vorigen Monats er¬
schwindelte eine unbekannte Frau unter falschem Namen und
dem Vorgeben, sic habe in der Stcinstraße eine Kostgeberei bei
einem Mtzger in der Kronenstratze Fleisch im Betrag von 64 Mk.

In der Wcststadt wurde ein 13 Jahre alter Knabe dabei be¬
treten . als er am 8. ds. Mts . , abends , über eine Mauer stieg ,
das Schutzgitter an einem Kcllcrsenstcr losritz, einsteigen und
nach seinen Angaben Acpsct stehlen Ivolltc .

Am 9 . ds. Mts . , abends, stähl ein Unbekannter im Vier-
ordtbad ein Portemonnaie mit 11 Mk . und ei: Anzahl Bier -
markcn auf den Namen „Gregor Dreher zur Krone" .

Wegen Körperverletzung wurde ein 11 Jahre alter Dienst-
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mann aus Hagsfeld angezeigt, weil er in der Nacht zum 11. dS.,
nach vorausgegangenem Wortwechsel, in der Schwanenstratze
einem Schreiner mit einem Messer in den rechten Daumen
stack.

In der Nacht zum 12. dS. stieg ein Unbekannter durch das
Kellerlicht eines Geschäftshauses in der Kreuzstrahe in den
Keller , entwendete 2 Flaschen Wein , ging von dort in das Ge¬
schäftslokal und stahl aus der unverschlossenen Ladenkasse etwa
1,60 Mk. in Ein- und Zweipfennigstücken.

Verhaftet wurden : ein 28 Jahre alter stellenloser Tag-
löhner auS Seckenheim , weil er einem Gipser mit einem ge.
schlosienen Taschenmefier mehrere Löcher in den Kopf schlug
— Dann ein 29 Jahre alter verheirateter Kaufmann von hier,
Neil er einem Manne in Büchig 112 Mak abschwindelte .

Neun ron
Ern grähliches Unglück

ereignete sich in der Möbelfabrik von Johann W o l f in Münster
in Westfalen. In dem Fabrikhofe spielten die Kinder des
Maschinenführers Löslein . Ein Sjähriges Mädchen wollte unter
der im Hofe aufgestellten Kreissäge Sögemehl hervorholen und
wurde von einer ca . 60 Zentimeter über dem Erdboden liegenden
vorstehenden Welle erfaßt . Das Kind wu^de einige hundert
Male herumgeschleudert und buchstäblich in Stücke zerristen.
Als die Maschine abgestellt wurde , war das Unglück schon ge¬
schehen .

Soldaten durch Kohlengase erstickt.
Paris , 14 . Jan . Der „ Matin " meldet aus Chateau Rouge-

Im hiesigen Militär -Lazarett wurden gestern eine Anzahl Sol¬
daten durch Kohlengas erstickt aufgefunden . Nach langen Be¬
mühungen der Aerzte gelang es, 13 Soldaten ins Leben zurück¬
zurufen , während zwei nicht mehr zu retten waren . Der Unter¬
staatssekretär im Kriegsministerium , Cherom, reiste sofort dort-
hin ab, um persönlich die Untersuchung ,zu leiten.

Gewitter .
Halberstadt, 14. Jan . In allen Teilen des Harzes herr¬

schen seit heute früh heftige Gewitter , verbunden mit Schnee¬
stürmen.

Esten, 14. Jan . In der vergangenen Nacht gingen hier und
in der Umgebung starte Gewitter nieder , die mancherlet Schaden
anrichteten.

Durch eine Explosion 19 Arbeiter
getötet .

Resicza (Kom. Krasso -Szörenp ) , 18. Jan . Im Almassy .
schacht des Kohlenbergwerkes fand eine Gasausströmung statt,
durch die zehn Arbeit .« getötet wurden .; zwei Mann werden
vermißt.

Selbstmord durch Tynainit .
Aus Przemysl wird gemeldet : In der Pionierkaserne

schleuderte der wegen Drcnstvcrgchens degradierte Leutnant
Schneider nach der Verhandlung des Militärgerichts auf
dem Korridor eine Dpnanütpalrone zur Erde . Durch die ent¬
standene Explosion wurde er,in Stücke zerrissen; er hatte offen¬
bar Selbstmord beabsichtigt .

Unter dem Verdacht der Engclmoch rej ist in Lechhausen bei
Augsburg eine Kostfrau , die fünf Kinder ohne polizeiliche An¬
meldung pflegte, verhaftet worden. Bei der Leiche eines kürz¬
lich gestorbenen Kindes wurden Verbrennungen am ganzen
Körper konstatiert, die nach Aussage der Beschuldigten von einer
als Wärmeflasche verwendeten explodierten Weißbierflasche her¬
rühren . Mit der Exhumierung mehrerer anderer , vorher ge¬
storbener Kinder ist begonnen worden.

v!e furchtbare Katastrophe in Italien.
Tie Schäden an den Eisenbahnen.

In Kalabrien ist durch Bergsturz und Aufwühlung des
Bodens die Eisenbahnlinie zwischen Palmi und Favazzina und
zwischen letzterem Lrt und San Giovanni zerstört worden. Erd-
und Seebeben zusammen haben die zehn Kilometer lange Strecke
zwischen San Giovanni und Reggio vernichtet, die Bahnhöfe
niedergerissen, bte Bahnwärterhäuser zertrümmert , die Land-
ungsstellen der Trajektboote unzugänglich gemacht und die Tele¬
graphen- und Funkentzationsverbindung zwischen Reggio und
Villa San Giovanni mit Messina zerstört. Brücken und Station
bei Pellaro sind von den Meercswellen verschlungen worden. In
Sizilien wurde durch das Seebeben der Straßendamm bei Nizza
vernichtet, während die Erdstöße die Linie Peloritana zwischen
Messina und Rometta , den Bahnhof von Messina, die Reparatur¬
werkstätten daselbst und die Werste zertrümmerten . In Sizilien
wurden wieder hergestellt: am 29 . Dezember die Strecke Messina —
Scaletta upd ani 6. Januar Messina—Patti . Am 6. Januar
wurde die bisherige Freibeförderung der Ueberlebenden einge¬
stellt , ausgenommen wenn solche mit gültigem Passagierschein
von der Behörde versehen waren .

In Kalabrien wurde die ionische Linie durch Umladung bei
Finnarella di Lazzaro am 2 . Januar wi ^ er fahrbar gemacht ;
man hofft am 12 . dS . Mts . die daselbst provisorisch angelegte
Holzbrücke dem Verkehr übergeben zu können . Aus der tyrrheni-
schen Linie laufen nur dre wenigen Züge , welche Zeltmaterial
und Ueberwachungspersonal befördern ; man glaubt aber auch
diese Strecke in einigen Tagen wieder dem Gesamtverkehr über¬
geben zu können . An der Meerenge von Messina hat die Mili-
tärbchörde zwei gering beschädigte Trajektboote für den Rei-
sendenverkehr freipegeben. Umfastende Vorkehrungen wurden
getroffen, um so rasch wie möglich Hülfsmatcrial , Medizinalien ,
Lebensmittel sowohl von Neapel nach Sizilien einzuschiffen , als
auf dem Landwege mittelst Schnellzügen zu befördern. Laut

Verfügung der Regierung - wurden Hülfeleislende und Material
unentgeltlich an Ort und Stelle geschafft . Hospitalzüge wur¬
den für die Gesellschaft vom Roten Kreuz wie für den Dialteser-
ordcn abgelassen . An das verwundete und geflüchtete Eisenbahn-
personal hat man 800 Wintcranzügc , 200 Ueberzieher, mehr als
2000 wollene Decken, ferner Unterzeug , Hemden und Wäsche ver¬
teilt . Weiterhin wurden 160 Feldbetten und 60 Matratzen
hinuntcrbcfördert .

Als Zufluchtsstätte für die Eisenbahner ist das Schiff König
Humbcrt nach Rieggio mit Lebensmitteln , Verbandzeug, Ba¬
racken, Material usw , abgesandt worden. Die Leute erhielten
sofort im voraus zwei Monate Gehalt ausbezahlt und haben An¬
spruch aus Unterstützungsgelder. Die Waisen der Eisenbahner
werden Instituten übergeben. Das Personal Hot sich allgemein
wacker und mutig benommen ; der Houptbelriebsinspektor Foa
in Reggio , obwohl selbst verwundet und in Trauer über den Ver¬
lust einiger Familienmitglieder , übernahm ungesäumt die Di¬
rektion und um ihn scharten sich nach und nach die überlebenden
Beamten . Trotz der großen Konfusion kamen keine Eisenbahn¬
unfälle vor. Von 770 Beamten in Messina lohne das Personal
in den Reparaturwerkstätten ) sind 422 bis jetzt gerettet ; von
880 Eisenbahnbcamtrn in Reggio werden nur 227 als unversehrt
bekannt gegeben .

Vzmiairizei jer .
Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrer -Verern , Sektion Südstadt .)

Freitag , 15 . ds. Mts . , abends halb 8 Uhr : Mitgliederver¬
sammlung im Lokal . 806

Karlsruhe -Mllhlburg . <Lederarbeiter . ) Heut« Freitag Abend
614 Uhr : Mitgliederversammlung mit Vortrag im „Rhein¬
kanal" . 323 Der Vorstand.

Rüppurr . (Arbeitergesangvcrein Freundschaft . ) Samstag , den
16 . Januar , beginnen unser« regelmäßigen Singstunden
wieder und erwartet vollzähliges Erscheinen der Sänger .
304 Der Vorstand.

Durlach. (Dc^ ialdem . Bürgerausschuh -Fraktion . ) Montag,
18 . Jan . , abends halb 9 Uhr , im „Sckuvanen " : Fraktion»,
sitzung. Vollzähliges Erscheinen notwendig. 808

Hagsfcld. ( Sozialdem . Verein . ) ES werden di« Mitglieder ge¬
beten, zu der am Sonntag , 17 . dS . Mts ., Punkt 8 Uhr
vormittags im Gasthaus zur „Kanne " stattfinderrden Gen»
ralversammlung zu erscheinen. Mitgliedsbücher , sowie
Bibliothekbücher sind mitzubringen . Vollzähliges Erscheine »
notwendig. 311 Der Vorstand.

Mörsch . (Sozialdem . Wahloerein . ) Sonntag 17 . Jan ., nach,
mittags 3 Uhr : Generalversammlung im „Löwen ". DaS
Erscheinen aller Mitglieder ist unbedingt notwendig. 812

Freiburg i. B. ( Filiale des Deutschen MetallarbetterverbandeS .)
Samstag , 16 . Jan . , abends halb 8 Uhr : Generalversamm-
lung bei Santo , Bclfortstrvße . 313

Tribcrg . . (Sozialdem . Verein . ) Samstag , 16. bS. MtS. , abends
8 Uhr , im „Bad" : Generalversammlung . Tagesordnung :
Vorstandswahl . Parteitag usw . 814

von

livr aus (lei¬

des Herren -Mode- Magazins Fritz Mül ' er stammenden Waren nehst Ergänzung

beginnt : den LEN » dss „ JMfcsu
— - — • — ♦ -

NB . Das gutsortierte Lager besteht aus hauptsächlich nur besseren Sachen in Cravatten , Kragen , Wäsche,
Hüte , Schirme , Stöcke . Hosenträger , l ’ortemonnaies etc .

Da das Geschäft Kaiserstr 70 nur kurz bestand, kommen nur moderne Waren znm Verkauf.
Die Preise sind , wie aus den Schaufenstern ersichtlioh , ganz bedeutend reduziert .

Herren - ModB - Magazin ,
Kaisersfrasse 70

( tun Marktplatz ) .

Frisch kingktroflni.

per
>Kopf IS. 18

und 20 Pfg.

71 empfehle «

PeutsTher M :ta!lar!ie :ter7crli2Bd Karlsrahe.
Wir bringen unseren Mitgliedern zur Kenntnis ,

dass unser langjähriges Mitglied , der Kollege

Josef Schwab
nach längerer Krankheit im Alter von 31 Jahren
gestorben ist . 822

Die Beerdigung findet am Freitag , den 15. Januar ,
nachmittag l /j5 Uhr auf dem Friedhof im Stadtteil
Mtluiburg statt . Um zahlreiche Beteiligung ersucht

Die Ortsuerutältung .

Pfannkucli& Go.
G m. b. H.

in den bekannten
Verkaufsstellen .

Hirtel 3Ä
Ecke Ritterstraße , 1 Treppe.

Euorui billig
erne Partie 182

Herreustoffe
sowie

Amen- u. Hkmvwaschr .

SamStag » den 16 . Januar » abendS halb 9 Uhr, finde
im „Lamm" ein

Rezitations - Abend
von Tiedel - Lchönfeld , Chemnitz , statt über

Dichtungen unserer Fre heitsdichter
Heine , Freiligrath , Frohme u. a.

Karten zu 25 Pfg . sind erhältlich im . Lamm " und in der
„ Schw tue "

, sowie an der Lbeadlaste . Zahlreiche Beteiligung der
Arbeiterschaft erwünscht . 3'21

ver Pttaungraurrcftllß .

(DrlüüiHIrmn Üruöriliiüiii
Karlsruhe -Mühlburg.

Sonntag , den 2 « . Januar , nachmittags 5 Uhr» findet
im „ Wlirttemberger Hof" unsere diesjährige

6eneraI -L!mammIung
mit folgender Tagesordnung statt :

1. beschä 'ts - und Kassenbericht ,
2 Anträge und Verschiedenes .
3 Neuwahl des GekamtvorstandeS .

Hierzu sind unsere werten Mitglieder mit der Bitte um voll¬
zähliges tzrschemen ii eundiichst eingeladen Ai trüge sind bis znm
22 ds . Mts . schriftlich bei dem Vorstand einzureichen . Nach
Schluß der General - Versammlung gemütliche Familicnunter -
haltung im Lokal 316

Der Do stand.

krisone

Kalk-

i Stück 8 j ,
bei 808

Mansardenwohnung
bestehend aus 2 Zimmern ,
Küche nebst Z behür ist aus
1 . April zu vermiet . » . 295

Rheinstrahe 66
Zigeunerin .
inSeide . iast

neu , kür kleine schlanke Damen aut
einige Äbende u verleihen . 261

Ranke,tr . 24 , 2. St . lks.

6on ) rlti' Dtr 'SfSX
MC abzugeben . Schü e str >0 , 1

hmvj
werden raich nusgebildet . 139
Rit ersten '>c 1 i , l Tr . Auch
Sonntag vormittags zu frischen .

er Stellung fuebt
verlange die „ Deut3 :be

Vakanzenpost “ tiiHin .? cii 51 .

Götbestrastr 2 4,
Ecke Scbillerstratze .
Körnerstraße 0.
Bürgerstratze 8 .

Zähringerstraste 2 ' .
Dnrl cherstraste 58 .
Durlachcr - Allce 82 .

(Krrwigstraiie 1 " .
Rintheim : Hauptstr.

Ml «900000 « 4°/0
SaMLla«!s -L - 1ki !je
». UriSmCiintib H . UII8

Zeichnungenhierauf in Stücken
von Mk. 2iiu.— an zum Kurse
von >01 . 70 ° /o nehme vor dem
ln d. Mts entgegen und ent«
pie le mich glei u, .eilig zur Aus«
fnbrung aller in das Banlfach
eialchlägigen Geschäfte . 826

,CarlGötz
Bankgeschäft

RarNnihe i . B ,
Hcbclstratzc 15 , beim Rathaus

Fä ' berei D,
Tajaliose Bedienuii ]

Rabattmarken .

Laset).
bin . Preise

121
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Mittwoch , den 27 . Januar » abends 1
,/;9 Uhr , in der

Restauralion „ Auerhahn " , Schützenstraße,

Heueralversammkung.
Tagesordnung :

1 . Geschäfts - und Äassenbe icht ;
3. Neu » ah en in den Vo stand ;3 S :ellungnah ' e -um Landesparteitag ;4. Wahl der Delegierten zum Parteitag ; 334
6. Beratung etwaiger Anträge

Anträge , welche in der Generalversammlung zur Diskussion
gestellt ir-erde > sollen , müssen bis längstens SamSlag , den
33. Januar , bei dem Borstand etngereichl sein.

Wir laden unsere Mitglieder zu vieler Versammlung mit der
Bitte um zahlreiches Erscheinen höstichst ein

_ Der Worliand .

äSMliikillok. 7
Am Sonntag , den 17 . Januar , nachmittags 2 Uhr ,in der „ Wacht am Rhein ^ ordentliche

general - Versammlung.
Wir appelieren an das Pflichtgefühl sämtlicher Parteigenossen,

vollzählig und pünktlich zu erscheinen . 30 !«
Der Borstand .

Ufiiililirr Wrtallarbtitrrvttbinld
Markgrafenstrahe 28 , Karlsruhe . — Telephon 2098 .

Karlnriihe . Die vierteljährliche Delegtertenver -
Dersammlung findet am Sonntag , den Ä -t . Januar , vor¬
mittags Punkt IO Ulir , in der Restauration Rutschmann ,Kai erstrebe 13, statt . Tagesordnung : 1 . Bericht über das ab¬
gelaufen« Geschäftsjahr. 2. Neuwahl der Ortsverwaltung3. Beratung etwaiger Anträge . Anträge , wel i e in der Delegierten-
Versammlung zui Beratung komiuen sollen müfien bis Montag ,den iS . I >nuar bei der Verwaltung einaereicht sein , stur Vor¬nahme der Wahl von Delegiert n finden am Samstag , den*6. Januar in folgenden Lokalen Miiglieder -Ber ' ammlungen statt :Karlsruhe : . Restauration Rut 'chininn", Kaiserstraße 13, abe-ds6 Uhr ; . Prinz Heinrich ", Kurvenstr, 19, abends 6 Uhr ; . Kühler
Krug "

. Bannwald , abends 6‘ / , Uhr Mühlburg : . Rhei kanal "
Rbeinstiare , abends 3 Uhr . Durlach : . Gasthaus zum Lamm"
abends 6 Uhr. Tagesordnung in alle» Versammlungen : Stellung -
nah .« zur r. e «gie ten - Ver ammlung und Wahl der Delegierten.Hru «-h »>. i . Samstag , den 16 . Jaunar . abends PunktS 1/. Uhr , im „ Gasthaus zur neuen Sonne " Mitglieter -
Dersammlung . Tagesordnung : l . Vortrag des Kollegen L .Rücker ! über : Kartelle. Syndikate und Trusts . 2 . Wahl des
Delegierten zur Telegierten -Versammlung nach Karlsruhe« . SamStag » dru 16 . Januar » abends präzis8 Uhr , i>n „ Gasthaus zum Sngel " , Mitglieder - Versamm -
lung . Tagesordnung : l Bcrtrag über : Die bevorstehendeJustizreform und die Gewerkschaften . Re erent : Herr RedakteurTb Huth ans Karlsruhe . 3. Wahl eines Delegierten zur Dele-
gierten -Veriamniiung . Die Kollegen in Brette » werden er>uck»,so frühzeitig in die Versammlung zu komnie », daß dieselbe Punkt8 Uhr beginnen kann, da der Referent um 10« Uhr wieder ab-reijen mutz.

Ltt liu ^ » . Samstag , den 16 . Januar » abends Punkt8 ^/, Uhr , im „ Gasthaus z . Löwen " , MonatS -Berkammluag .Tagesordnung : l. Bericht und Neuwahl der Verbandsfunktionäre .2. Stellungnahme zur Delegierten - Beriammlung und Wahl des
Delegierten. 2U4Die OrtSverwaltuug .

□c :

n

Dklllslher i| 3liurlifilfr --ilrrliüiiö
Zahlstelle Durlach.

Am Sonntag, de« 17. Januar , nachm. 2 Uhr, findetimsere ordentliche

Generalversammlung
im Lokal znm Darmstädter Hof statt.

Wege » Suher'ier Wichiigkeit derselben erwartet man pünkt¬
liches und vo„zähligeS Erscheinen aller Mitglieder . 310'
_ Die Lokalverwaltung .

„Siinarrlull “
itriburiHiiiüliirti .

Am Sonntag, de« 17. Januar , «achm . 3 Uhr im
„Löwen "

Weihnachts - Feier
.

Reichhaltige- Programm r Gabenverlosuug und Tanzunter Mitwirkung der „ Freundschaft " .
Einem zahlreichen Besuch sieht entgegen 301

Der Vorstand -

lki

KARLSRUHE .
■ ■ ■

Sonntag , den 17. Januar, nachmittags S Uhr,
= im grossen FesthallesaaS =

Saalöffnung 3 *ss Uhr
(nicht wie auf den Mitgliedskarten irrtümlich angegeben 3 Uhr) .

Von 4 bis 5 Uhr Konzert .

Mitgliedskarten . ä Mk . 5.— (eine Dame frei !,
gütig für sämt .iche Sitzungen , sowie weitere
Damenkarten a Mk . 1 .— für jede Sitzung sind an
der Kasse , sowie im Vorverkauf bis Sonntag , den
17. Januar , mittags 12 Uhr , bei folgenden Herren
zu haben :

Wilhelm Zeumer , Kaiserstrasse 127,
Herrn . Me^Ie, Kaiserstrasse 141 ,
H . A. Glöckner , Kaiserstrasse 141,
Adolf Lindenlsnb , Kaiserstrasse 191 ,
Karl L. Schwelker t, Kaiserstrasse , Ecke Wald -

strasse ,
Theodor Busam , Schützenstrasse 1 .
Fremdenkarten k

(Mk . 2 .— , Studentenkarten ,
Sowie Zuschlagskarten für numerierte Balkon- und
reservierte Saalp 'ätze k Mk 2 .— sind an der Kasse
und im Voi verkauf nur bei Herrn Herrn. M e y 1 e ,
Kaiserstrasse 141 , erhältlich .

Karten für junge ledige Kanflente bis zu 24 Jahren werden zu ermässigtem
Preise , f .'lr sämtliche Sit nngen gültig , bei der Firma Alwin Vater , Zirkel 32 , auf
den Kamen lautend , ausgestellt . 252

Der Elfer -Rat .
- r - ^

Richten Sie Ihre

Augen auf
die 5 Ausnahme -Tage $7

der künstlerischen Ansführnng und den konkurrenzlosen Freisen .
Glanz-Bilder

12 Visit . « 1 .50
12 Cabinet . Ä 3.90

Matt-Bilder
13 Visit 3 90
13 Cabinet M 7,50

Nur Monat Januar , vom 13 .—18 . d. Mts., gütig .

Photographie Rembrandl
Karl - Friedrichstr . 32 , neben Hotel Germania . Telef . 2331 .

Geöffnet : Täglich , auch Sonntags , von 8— 7 Uhr.

auf dem Rasen, n bleich« die wasch , im Kessel bei
Gebrauch von

Gibt blendend weine w Äsche , ohne Reiben and
Barsten , ohne jede MUhe and Arbeit ! Absolut
unschädlich , schont das Gewebe und bewirkt
enorme Ersparnis an Zeit. Arbeit nnd Geld.

Ueberall erhältlich .
ALLEINIGE FABRIKANTEN .

Henkel Co . , Düsseldorf .

Billigstes

Argen vorgerückter Saison
verkaufe ich

CmILÎ Wiiilerumren 1
mit

10 % Rabatt .
AugustSchindel jr.

Haupikrade ' 9 fluflaf .H h '>uMr» lr - 69

ce
<-*

74 «* B
<Wos
§

Geschäftshaus.

cwX
«*■Ä

■
I

Zn Uerfnitfeii.
t-Pegen Umzug billig zu ver¬

laufe» : 5lompl . gutes Bett» o Mk . . 4 fast neue Stühle
zusammen 8 Mk . . großer . sehr
schöu. Klriderschrauk 6V Mk .,fast neues Sofa 2 »* Mk . 306

2 # , pari .
> | Ju *ol itr . 11 , Hinterh 3 ,ist ein freundlich möbliertes
Zimmer sost > illig zu verm. 302

! Mteuecholr
>gesägtes, ab Lagerplatz West ,
bahnhof 1 -M pro Zentner, frei

j ins Haus geliefert >.56 Jt per'
Zentner , liefern in guter, trockner
Ware 95

Wolf & Heinz ,
Kaiserallee 5 .

ScbubfabrikXagcr
Emp '

ehle mein großes Lagerin Schuhwaren aller Fa ^onz .
Chevreaux , Boxkalf uiw , in

nur guter, feiniler Ausführungbei billigsten Preisen,
Atkdeilsgr der

Kkvassrnsch s sfdinlifahnk .
Arbeits - u. Kinderstiefel in

großer Auswahl 5°
0 Aabatt.

Für sän tliche Artikel leiste ich
äußerste Garantie . 70

Wilhelm Müller,
Schnhmachermeister »

PUihlburg, Geibeistrasse
cm Bahnhof .

Settnässen!
Befreiung garant . sofort . Aerztk
empf. ,glänzende Dankschr . Alter
u. Geschlecht an^ eb. ! Broschüre
umsonst : Institut „NanltasS
Velburg , H. 18, Bayern . 280

Hchnlriigtt
erstklassiges Fabrikat sowie sämt¬
liche Lederwarcn empfiehlt in
großer Auswahl zu billigsten
Preisen. 66
11 . Oswald , Schützenstr. 42

1 - und Uerbauf
fortwährend getragene Herren -
und Dameukletder , Schuhe
und Stiefel , aber nur gute
Sachen. 89
Frau Bertha Strcckfn «s ,
Brunnenstraste 7, Eingang

Durlacherstratze.

Alona
Fahrräder

u. erteile enorm billig. f
ataloge gratis . Vertreter ge- i

!sucht . Fahrradhaus Wiehre !
Freiburg i . B . G . |

u<
hlr

Sämtliche
SewekkschaM -

und

Partei - « * «
« • Literatur

empfiehlt

Parlei-BucliMlung
Marlrgrafenstr. 26.

/ tXNenweinstr. 22 , H ., freundl.
möbl Ziimner bill . zu verm

LLirfchstr . 61 » 3. , freundlich
yLf möbl. Zimmer zu vermieten.
^ lauprechtstr . '42 , 3 , ist ein
Ol Zimiiier an sol. Arb, zu verm.

. 46 , Stb , 2-Zimmer-
Wohnungz verm. Näb . Vdh 2.

Das ein Ucberzieherf.3 n zu verk.

lilmunCiS
Winterstr . 17 , Stb . 3. Stock.

ne neue
zu verleih.

D urlach . Seboldstr 2 , l . St .
2 schöne , sind
billig zu verk.

Werderplatz 66 , 4. Stock.

Für die Filiale Blankenloch suchen wir
auf 1 . Februar einen tüchtigen und zuver¬
lässigen

Bewerber wollen sich bei der Expedition des
„ Dolkrsfreund" melden .
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